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Türkiſche Zuſtände. 


Jetzt, nachdem die mehrere Tage hindurch von einer tür⸗ 
kiſchen Räuberbande gefangen gehaltenen Reiſenden ihre Frei⸗ 
heit wiedererlangt haben, wird die türkiſche Regierung ſelbſt⸗ 
verſtändlich das Mögliche thun, um ſich in den Augen Europas 
u rehabilitiren. Sie wird die Banditen einfangen und beſtrafen 
laſſen und dann die beruhigende Verſicherung geben, daß Jeder⸗ 
mann ohne Gefahr für Gut und Leben in ihrem Gebiet reiſen 
kann. Eine Zeit lang wird das dann wieder geglaubt, bis 
neue Gewaltthaten zeigen, daß ein dauernder Sicherheitszuſtand 
nicht eingetreten iſt. 

So berechtigt die Forderung iſt, daß die Pforte die 
Schmach dieſes Räuberunweſens mit Aufbietung aller ihr zu 
Gebote ſtehenden Machtmittel beſeitige, ſo muß man ſich dabei 
doch immer gegenwärtig halten, daß es mit der gewaltſamen 
Vertilgung der Banditen nicht gethan iſt. Dies türkiſche 
Räuberweſen iſt ja keine romantiſche Dekoration auf dem ſtark 
fadenſcheinig gewordenen orientalischen Prachtgewande des 
Pfortenreichs, dies Treiben der Räuberbanden hat überhaupt 
ganz und gar nichts Romantiſches, ſondern es iſt die brutalſte 
Proſa, die ſich denken läßt, und es iſt nicht um ein Haar 
romantiſcher, als es irgend ein Einbruchsdiebſtahl oder eine 
Ähnliche Frevelthat bei uns iſt. Auch als ſogenannte be⸗ 
rechtigte Eigenthümlichkeit des Landes darf man das Räuber⸗ 
unweſen nicht 2 Das Entſcheidende vielmehr iſt und 
bleibt, daß das Auftreten von Räuberbanden den unwiderleg⸗ 


lichen Beweis für eine völlige Korruption der wirthſchafklichen ſch 


Verhältniſſe jedes Landes giebt, in welchem ein ſolches 
Unweſen ſich breit machen kann. Von den verſchiedenen Graden 
der Kalamitäten, zu denen eine ganze Bevölkerung durch fort⸗ 
geſetztes wirthſchaftliches Elend gelangen kann, iſt das Auf⸗ 
treten von Räuberbanden der höchſte. In dem Maße, wie die 


ie ei 8 e 
a hs Juſtän e zurücklenken, 
ſchwindet das Räuberunweſen regelmäßig von ſelbſt. Wir 
haben Räuberbanden auch in Deutſchland gehabt, und die 
Zeiten des bayeriſchen Hieſels und des heſſiſchen Schinder⸗ 
hannes find noch heute unvergeſſen. Es waren das die Zeiten, 
wo die Drangſal der napoleoniſchen Kriege Deutſchland wirth⸗ 
ſchaftlich der vollkommenen Zerrüttung zugeführt hatte. In 
Rumänien, in Serbien, in Bulgarien, vor allem in Griechen⸗ 
land hat das Banditenweſen ebenſo geblüht wie jetzt noch im 
türkiſchen Reiche, und es iſt nicht darum allein vertilgt wor⸗ 
den, weil die Regierungen dieſer Länder eine größere Energie 
entfalteten, ſondern es hat nachgelaſſen und iſt zuletzt ganz 
verſchwunden darum, weil die ökonomiſchen Exiſtenzbedingungen, 
die in dieſen Ländern unter der Herrſchaft der Pforte die 
allerübelſten geweſen waren, ſich im Laufe der Zeit gebeſſert 
hatten und den Ausgeſtoßenen, die ſich als Banden organiſirten, 
die Rückkehr in das bürgerliche Rechtsleben möglich machten. 
Die relative Stärke oder Schwäche von Regierungen ſpricht 
bei der Frage des Räuberunweſens hiernach nicht allein und 
nicht entſcheidend mit. Vielmehr Urſache und Wirkung greifen 
nicht nur ineinander, ſondern die Urſache iſt zugleich Wirkung 
und die Wirkung zugleich Urſache. Mit anderen Worten: Eine 
ſtarke und gute Regierung wird dafür zu ſorgen wiſſen, daß 
die Bevölkerung unter den Bedingungen geordneter Rechts⸗ 
zuſtände, erleichterten Verkehrs, geſicherter Wohlfahrt, leben 
und ſich regen kann. Thut ſie das nicht oder kann ſie das 
nicht, dann mag ſie ſich ſpäterhin vielleicht dazu aufraffen, 
mit einem ſchnellen und vernichtenden Schlage eine der 
ſchlimmſten Folgen ihrer Unthätigkeit, nämlich das Banditen⸗ 
weſen, zu zerſtören, aber dieſe That wird ihr immer nur für 
eine kurze Zeit gelingen, und dieſelben Urſachen, die zur Bil⸗ 
dung organifirter Räuberbanden geführt hatten, werden aber⸗ 
mals dazu führen. 


Muß jetzt doch ſogar die italieniſche Regierung erleben, 
daß unter dem harten Zwang wirthſchaftlicher Nöthe, unter 
denen das italieniſche Volk, nicht durch die Schuld der Regie⸗ 
rung, ſondern durch den Gang der ökonomiſchen Entwickelung 
lag daß unter ſolchem Zwange auch das Räuberunweſen 
m Volskiſchen Gebirge und in den Abbruzzen wieder ſich her⸗ 
vorzuwagen beginnt. Natürlich wird die Regierung den 
Schaden bald austilgen können, denn ſie hat die Kraft und 


den Willen dazu. Aber fie wird zugleich aus dieſer Epiſode 
wiedergekehrter ſogenannter Räuberromantik lernen, daß ihre 


Pflicht nicht erfüllt iſt, indem ſie ein paar Banditen auf⸗ 
hängen und erſchießen läßt, ſondern daß ſie die Grundbedin⸗ 
gungen zu verbeſſern hat, auf denen fich das wirthſchaftliche 
ben der italieniſchen Nation entfaltet. 
Wir wünſchen der Pforte den beſten Erfolg bei der Razzia, 
die ſie wohl ſchon in dieſer Woche auf die Banditen dicht 


oſener 


ich drei Mal, 
die Sonn⸗ und Bejttage folgenden Tagen Eis nur zwei Mal, 
as Abonnement ri . für 
eutſchland. Beſtellungen nehmen alle ee 
der Zeitung ſowle alle Poſtämter des deuiſchen Reiches am- 


ſonſt aber nichts, alſo keine Rede halten.“ 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Achtundneunzigſter 3 Jahrgang. 


Freitag, 12. Juni. 


vor den Thoren Konſtantinopels veranſtalten wird. Wir 
wünſchen ihr aber auch, daß ſie die Einſicht und die Kraft 
habe, die wirthſchaftlichen Verhältniſſe in ihrem Reiche zu 


verbeſſern. Die türkiſche Regierung iſt, Dank dem Schutze, 
den ihr ganz Europa gegen das ruſſiſche Andrängen gewährt, 
in einer verhältnißmäßig ſo günſtigen politiſchen Lage, wie 
ſie es vielleicht noch niemals vorher war. Da die gegebenen 
Verhältniſſe ohne Weiteres verbieten, daß die Eroberungsluſt 


anderer Mächte ſich gegen dieſe geſegneten Gefilde richtet, ſo 
könnte die Pfortenregierung mit wahrhaft beneidenswerther 
Sicherheit an die Aufgabe innerer Reformen herantreten. 
Auch die Finanzlage des Landes hat ſich gegen früher zum 
mindeſten nicht verſchlechtert. Wir wollen abwarten, ob in der 
Türkei die Lehre verſtanden wird, die die jüngſte traurige 
Epiſode mit ſolcher Eindringlichkeit gepredigt hat. Europa 
hat ein Recht darauf, zu fordern, daß die Balkan⸗Halbinſel 
nicht blos geographiſch, ſondern auch in Kultur und Geſittung 
zu unſerem Welttheile gehöre. 


Deutſchland. 
A Berlin, 11. Juni. Das Aufhören des Sozialiften- 
geſetzes war nicht zum wenigſten aus dem Grunde erwünſcht, 


weil die ausführenden Organe, namentlich die unteren, während 
der langen Geltung des Geſetzes dieſes noch nicht korrekt an⸗ 
wenden gelernt hatten und die oft nicht bloß inkorrekte, ſon⸗ 
dern geradezu verkehrte Handhabung das behördliche Anſehen 


ſchädigen mußte. Leider kann man nicht ſagen, daß das viel 
leichter verſtändliche, obgleich auch nicht überall klare preußi⸗ 
e Vereinsgeſetz durchweg korrekt angewandt wird. Am letzten 
Montag drohte hier in einer freiſinnigen Verſammlung der 
überwachende Beamte mit der Auflöſung, er kündigte dieſe 
eventuelle Maßnahme aber nicht dem Vorſitzenden, ſondern der 
ganzen Verſammlung an und wollte ſie obendrein begründen. 


Der Vorſitzende unterbrach ihn: „Die Verſammlung um Ruhe 
sit & ihn: „Die Berfammlung bel; 


erſuchen, achender Beamter: 
„Bitte ſehr. Ich habe überhaupt nicht nöthig, erſt zu warnen. 
Ich kann ſofort auflöſen.“ Vorſitzender: „Das können Sie, 
Der Beamte mußte 
ſich fügen. Er hätte ſich die Zurechtweiſung erſparen können, 
wenn er das Geſetz gekannt hätte. Ein anderer Fall: Ein 
e e eee (deſſen wir Erwähnung gethan 
haben) war, wie die Beweisaufnahme ergab, durch den Um⸗ 
ſtand hervorgerufen worden, daß der überwachende Beamte die 
Rede eines ſozialdemokratiſchen Referenten nicht genau auf⸗ 
gefaßt und den Ausdruck „ſoziale Ideen“ als gleichbedeutend 
mit „ſozialdemokratiſchen Ideen“ betrachtet hatte. In 
einer Verſammlung der Sozialdemokraten wurde der Fall 
geſtern mitgetheilt, ſelbſtverſtändlich unter Heiterkeit, und in 
einer Reſolution gegen das übliche Ueberwachungsſyſtem pro⸗ 
teſtirt, aber auch die volle Verſammlungsfreiheit verlangt, 
d. h. Abſchaffung des Vereinsgeſetzes und des polizeilichen 
Ueberwachungsrechtes überhaupt. Reden und Reſolutionen 
gegen die Polizei finden bei uns immer eine geeignete Reſonanz. 
Mißgriffe der Polizeibeamten beim Ueberwachen, ſeien es nun 
irrige Handlungen unter Berufung auf das Vereinsgeſetz, ſeien 
es irrthümliche Berichte des überwachenden Beamten mit ihren 
Konſequenzen, ſchädigen allemal das Anſehen der Behörden; 
es wäre auch nicht zu viel behauptet, wenn man ſagt: ſie 
ſtärken die Sozialdemokratie. Sie ſollten aus dieſem doppelten 
Grunde vermieden werden. — — Zwiſchen den Gewerkvereinen 
und der Sozialdemokratie wird gegenwärtig lebhaft um das 
Terrain gekämpft. Beide Theile behaupten, daß ſie Boden 
gewännen. Den Gewerkvereinen ſcheint die gegenwärtige ſchlechte 
wirthſchaftliche Lage der Arbeiter, die zum Theil aus den 
verlorenen Streiks reſultirt, zu Gute zu kommen. Die Sozial⸗ 
demokraten haben dagegen einige thüringiſche Gewerkvereine 
in ihre Hände gebracht, ſo unter anderen mehrere von Malern. 
In einer Verſammlung der Graveure und ECiſeleure hierſelbſt 
führte in voriger Woche der Redakteur des „Gewerkvereins“ 
mit einem ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten einen lebhaften 
Redekampf, der um 1¼ Uhr Nachts mit einem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Siege, numeriſch genommen, endete. Ein 
Volksſchullehrer Profeſſor! Das nicht blos für den 
Volksſchullehrerſtand ehrende, ſondern auch für die Abſtreifung 
alter büreaukratiſcher Feſſeln lebhaft zeugende Ereigniß, daß 
ein nur ſcminariſtiſch gebildeter Lehrer zum Profeſſor ernannt 
wird, iſt jedenfalls von allgemeinem Intereſſe. Dr. Fritze in 
Köpenick iſt der ſo Ausgezeichnete. Fritze beſuchte das Seminar 
in Köpenick. Er ſtudirte privatim alte Sprachen, namentlich 
Sanskrit und vergleichende Sprachwiſſenſchaft. Die Univerſität 
Kiel ernannte ihn vor Jahren zum doctor philosophiae 
honoris causa wegen eines trefflichen Buches über die 
Sanskritſprache. Er iſt Oberlehrer an demſelben Seminar, 
das er einſt als Zögling beſuchte. 
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— Auf die von dem Breslauer Konſiſtorium den 
evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenräthen vorgelegte Frage, welche 
Mittel der Kirche zur erfolgreichen Bekämpfung der jozial- 
demokratiſchen Bewegung zu Gebote ſtehen, hat der 
Haynauer Kirchenrath eine deutliche Antwort ertheilt. 
Dieſelbe beginnt mit der Bemerkung, daß ein nachtheiliger 
Einfluß der ſozialdemokratiſchen Bewegung auf das kirchliche 
Leben der Gemeinde nicht erkennbar ſei. Es heißt dann weiter: 

In den letzten fünf Jahren iſt nur eine Perſon aus der 
Landeskirche ausgetreten, dagegen wurde bei ſämmtlichen Trauungen, 
Taufen und Beerdigungen die Mitwirkung der Kirche nachgejucht. 
Die Urſachen der ſozialdemokratiſchen Bewegung find auf wirt h⸗ 
chaftlichem Gebiete zu ſuchen. Die immer ſtärkere Belaſtung 
der ärmeren Bevölkerung, insbeſondere durch Beſteuerung der 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſe, ſowie die Zuwendung von Vor⸗ 
theilen an wenig, ſo wie ſo ſchon mit Glücksgütern geſegnete Per⸗ 
ſonen mußte Unzufriedenheit hervorrufen. Durch eine verkehrte 
wirthſchaftliche Geſetzgebung iſt die Sozialdemokratie 
geradezu genährt worden. Wirkſam kann der Sozialdemo⸗ 
kratie entgegengetreten werden durch Abhilfe vorhandener Miß⸗ 
kann fowie durch Widerlegung irrthümlicher Lehren in den 

agesblättern und Verſammlungen. Den kirchlichen Organen 
bietet ſich durch Mitwirkung an der Beſeitigung der vorhandenen 
wirthſchaftlichen Mißſtände, ſowie durch Schaffung von Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen und Förderung aller humanitären Beſtrebungen 
ein geeignetes fe ſegensreicher Thatiatelt wich 

Die ſcharfe Faſſung der Erklärung iſt augenſcheinlich aus 
dem in der Liegnitzer Paſtoralkonferenz erfolglos gemachten 
Verſuche, den Unglauben für die Entſtehung und Aus⸗ 
breitung der Sozialdemokratie allein verantwortlich zu machen, 
zu erklaͤren. 

— Ein Rückgang im Beſuch der Realgymnaſien 
in Folge der Beſchlüſſe der Schulkonferenz läßt ſich aus 
folgenden Zahlen erkennen: f 

Am Realgymnaſium zu Dortmund wurden aufgenommen: 
Oſtern 1886 70, 1888 82, 1890 111. 1891 44 Schüler. Abgegangen 
ſind: Oſtern 1856 40, 1888 42, 1890 40 und 1891 67 Schüler. 
Die Schülerzahl der Sexta betrug zu Wen des Schuljahres 
886 58, 1888 60, 1890 83 und 1891 39. uf andere Lehranſtalten 
gingen über 1886 11, 1888 12, 1890 13 und 1891 38. A 
gymnaſium in Kaſſel wurden aufgenommen: 1890 117, 1891 
1 Schüler. In die Sexta traten ein Oſtern 189 94, 1891 70. 
Das Realgomnaſium in Charlottenburg nahm 1890 ungefähr 
100 Schüler auf, 1891 ungefähr 50. Ebenſo iſt das Verhältniß 
bei dem Realgymnaſium zu Frankfurt a. M. 

— Es hat den Anſchein, als ob die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Bahnen nunmehr denjenigen deutſchen Geſchäfts⸗ 
reiſenden, welche ſich durch das Zeugniß ihrer zuſtändigen Han⸗ 
delskammer als ſolche ausweiſen, die gleiche Ermäßigung (650 
Proz.) der Gepäckfracht für ihre Muſterkoffer gewähren, welche 
ſie den einheimiſchen Handelsreiſenden ſchon ſeit länger zugeſtanden 
haben. Das Aelteſten⸗Kollegium der Berliner Kaufmann⸗ 
chaft hat daher beſchloſſen, durch ſein Bureau den Reiſenden 

erliner Firmen auf Verlangen jene Zeugniſſe auszuſtellen, falls 
die darum Nachſuchenden ihren en die genaue 
Bezeichnung der mitzuführenden Soli und die ſchriftliche Ver⸗ 
ſicherung ihrer Firma beibringen, daß dieſe Kolli lediglich die für 
Geſchäftszwecke d 58 Muſter enthalten werden. Das Kollegium 
kann indeſſen die irkſamkeit ſolcher Atteſte nicht verbürgen, da 
ihm darüber noch keine offizielle — zugegangen iſt. : 
ie eldung verſchiedener Blätter, wonach die 
Staatsregierung eine Vermehrung der königl. preußiſchen 
Lotterie um 30 0000 Looſe plane und dem Landtage noch 
in dieſer Tagung eine bezügliche Vorlage unterbreiten wollte, 
begegnet, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, den lebhafteſten 
Zweifeln. Es handle ſich wahrſcheinlich um eine Verwechſelung 
mit bezüglichen Anträgen, welche im Abgeordnetenhauſe noch 
zur Debatte kommen ſollen. Für die gegenwärtige Tagung 
dürfte nun doch wohl keine Erweiterung des Arbeitsſtoffes 
mehr zu erwarten ſein. Dagegen würde ſich die Zahl der un⸗ 
erledigten Gegenſtände ausnahmsweiſe niedrig geſtalten. 

— Die einſeitige Zuſammenſetzung der Dezember- 

eform der höheren Schulen ergiebt ſich 


— 


m Real⸗ 


onfe renz über die 


chat folgender Statiſtik, welche die „Nat. Ztg.“ aufſtellt. Es 
atten: 

a) Einfache Schulen. 
273 Gymnaſien und Progymnaſien 8 Vertreter. 


130 Realgymnaſten und Realprogymnaſien 1 P 
55 Seine = (Oberreal⸗, Real-, Höhere : 
ürgerſchulen 5 
b) Doppelanſtalten. 
40 Gymnaſtal⸗ und Realgymnaſialſchulen unter 
einer Leitung (Halle eingerechnet) . 
5 ſtheils lateinſſche theils lateinloſe Realſchulen 1 E 


. Summa 15 Vertreter. 

— Die Expedition des Dr. Zintgraff im nördlichen Hin⸗ 
terlande von Kamerun hat bekanntlich für ihre zu Anfang des 
Jahres erlittenen Verluſte bereits Erſatz gefunden. Anfang Mai 
ſind der Rittmeiſter a. D. Frhr. v. Gemmingen⸗Hornberg, 
früher beim 10. Ulanen-Regiment, und Lieutenant Hutter von der 
bayeriſchen Fuß⸗Artillerie zu Neu⸗Ulm von Hamburg aus nach 
Kamerun abgereiſt, um ſich der Zintgraffſchen Exped tion an der 
Barombiſtation anzuſchließen. Doch ſcheint es, nach der ia 
daß auch die ſüdliche Expedition im Batangagebiete reorganifirt 
werden ſoll. Seit der Abreiſe des Premierlteutenants Morgen 
ſteht die Jaundeſtation unter der Leitung des Hilfsbeamten Zenker: 
in jenem Gebiet befindet ſich kein Europäer weiter als Mitglied 
der Expedition vor. Wie es heißt, ſollen noch mehrere Herren 


dahin abgehen, darunter auch ein Arzt und vielleicht noch eine 
wiſſenſchaftliche Kraft, wie ja früher dort ein Zoologe und ein 
Botaniker beſchäftigt waren. Zu Kribi an der Küſte ſoll bekannt⸗ 
lich ein Bezirktsamtmann feinen Sitz erhalten. 


Mainz, 9. Juni. Die militäriſche Säbelangelegenheit 
kommt nicht zur Ruhe. Wie bereits früher mitgetheilt, entſtand der 
er zwiſchen dem Architekten Heyl und dem Lieutenant 

ecker wegen der Tochter des Beſitzers des hieſigen „Café 
Wocker“. Nachdem der Befuch dieſes Lokals bereits kürzlich der 
ſammten Garniſon von Mainz⸗Kaſtel durch Parolebefehl ver⸗ 
oten worden, iſt nun auch den Reſerveoffizieren der gleiche 
Befehl oder Wunſch zugegangen. Der betreffende Beſitzer iſt 
in Ruf dem Ruin nahe gebracht. Er hat beim Generalkommando 
in Kaſſel Beſchwerde erhoben; ob daraufhin der „Boykott“ fallen 
wird, muß abgewartet werden. Café Woder wurde jeit vielen 
de ren täglich von zahlreichen aktiven Offizieren beſucht, von den 
e erbeofft ieren gar nicht zu reden. Wie einſchneidend das Verbot 
4. erhellt daraus, > der Mainzer Ruderverein, der eine e n 
ſerveoffiziere als ga ni hat, fein diesjähriges Nachtfeit in 
dem genannten Lokale feiern wollte, aber nunmehr, da auch feine 
Militärkapelle dort ſpielen darf, ein anderes Lokal miethen mußte. 
Die hieſige Preſſe übt eine ſcharfe Kritik an der militär⸗ 
behördlichen Maßnahme, welche auch in der Bürgerſchaft allgemein 
verurtheilt wird. 


Rußland und Polen. 


* Aus Petersburg, 8. Juni, ſchreibt man der „Voſſ. 
tg.“: Obwohl dem Eifer der hieſigen Franzoſenfreunde, welche 
ich bis zu dem Verlangen nach einem ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
ündniß verſteigen, neuerdings ein kleiner Dämpfer auferlegt 
worden iſt, ſo treibt dieſer Eifer nichtsdeſtoweniger immer 
neue Blüthen, ſo daß demnächſt die Welt mit einer neuen 
Erſcheinung überraſcht werden wird. Es iſt dies die im Ent⸗ 
ſtehen begriffene „Franco-ruſſiſche Liga“, welche ihren 
Sitz in Petersburg haben wird und ein Seitenſtück zu dem 
in Paris beſtehenden und mit ſehr mäßigem Erfolge wirkenden 
Verein „Les amis de Rus-je“ bilden ſoll. Die Anregung 
haben einige hervorragende Mitglieder der hieſigen franzöſiſchen 
Kolonie im Verein mit mehreren panſlaviſtiſchen Wortführern 
gegeben; unter letzteren befindet ſich auch der ſerbiſche Ex⸗ 
general und ruſſiſche Exoberſt Komarow, der Herausgeber 
und Redakteur des kleinen, aber ſehr verbreiteten und einfluß⸗ 
reichen „Swät“. Vorläufig haben die Herren den Zweck der 
neueſten Liga in allgemeinen Umriſſen bekannt gegeben; der⸗ 
ſelbe ſoll in der „Pflege und Weiterentwickelung der ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen“ beſtehen. Die Veröffentlichung des 
vollen Wortlauts des Programms in ruſſiſchen und franzö⸗ 
15 Blättern wird für die allernächſte Zeit in Ausſicht 
geſtellt. 


* Bon der franzöſiſchen Ausſtellung in Moskau 
berichten ruſſiſche Blätter, daß der Beſuch derſelben andauernd 
ein unerwartet geringer ſei, jedenfalls werde die anfänglich 
veranſchlagte Anzahl von täglichen Beſuchern (6000) nicht an⸗ 
nähernd erreicht. Der Generalkommiſſär der Ausſtellung 
Petremont, welcher durch ſein ſchroffes Verhalten zu manchem 
Aergerniß Anlaß gab, iſt beſeitigt und an ſeiner Stelle iſt 
ein Ingenieur entſendet worden, deſſen beſonders entgegenkom⸗ 
mendes Weſen gerühmt wird. 
Juanno, ſo wird weiter behauptet, 
keinerlei Schädigung zugefügt. 
daß die hinterlaſſenen Papiere, Rechnungen u. ſ. w. alleſammt 
in vorzüglicher Ordnung ſind; Juanno hat zu Ungunſten 
ſeiner übrigen Gläubiger die Ausſtellung nicht im Geringſten 
ſchädigen wollen. Die Hauptſache jedenfalls, eine Feſtigung 
der Beziehungen zu Frankreich, iſt, nach den Anſichten der 
ruſſiſchen Zeitungen, voll erreicht. Jetzt käme es darauf an, 
die Bande auch auf anderen Gebieten feſter zu knüpfen. Hierzu 
wird empfohlen: beſonderes Entgegenkommen der Franzoſen 
auf dem Weltpoſtkongreß in Wien z. B. durch Herabſetzung 


hat dem Unternehmen 


Die Flucht des Bankiers 


Eine Reviſion habe ergeben, W 


der Telegraphengebühren für Depeſchen aus Frankreich auf die 
Hälfte des Betrages und ferner die Gewährung von Vergünſti⸗ 
gungen für den Handelsverkehr Frankreichs mit Zentral⸗ 
Aſien, nachdem die gleichzeitig mit der franzöſiſchen Ausſtellung 
ſtattfindende zentral⸗aſiatiſche dargethan, welch ein weites Feld 
ſich dort dem Handel eröffne. 


»Wie aus Odeſſa berichtet wird, wollen beinahe die 
geſammten jüdiſchen Bewohner Eliſabetgrads nach Paläſtina 
und Amerika auswandern. Sie verkaufen ihre Beſitzungen 
bis 10 pCt. unter ihrem Werthe. Auch aus anderen Gegen⸗ 
den liegen Berichte von Juden⸗Auswanderungen vor. In 
Odeſſa erließ der Gouverneur einen Befehl, demzufolge Juden 
nicht länger als vereidigte Börſenmakler in Odeſſa zugelaſſen 
werden ſollen. Vorerſt bezieht ſich jedoch dieſe Maßregel nicht 
auf die jetzigen jüdiſchen Mitglieder des Börſenvereins, welche 
zwei Drittel deſſelben ausmachen. 


Frankreich. 


* Ueber den Lebensgang des, wie ſchon gemeldet, am 
6. d. M. geſtorbenen Oberſt Lebel bringen Pariſer Blätter 
folgende Mittheilungen: 

Im Jahre 1838 geboren, kam Lebel 1855 in die Militärſchule 
Saint⸗Cyr, wurde 1857 Unterlieutenant, 1869 Hauptmann, nahm 
an der Schlacht von Sedan Theil und brachte dann einige Monate 
in deutſcher Gefangenſchaft zu. 1876 erhielt er das Kommando der 
Schützenſchule des Lagers zu Ruchard. 1883 avaneirte er zum 
Oberſtlieutenant und wurde von dem Kriegsminiſter Thibaudin 
der Kommiſſion einverleibt, welche die an dem bisherigen Infanterie⸗ 
Gewehr vorzunehmenden Aenderungen zu ſtudiren hatte. Nach 
allerlei Wechſelfällen erhielt drei Jahre ſpäter das Modell⸗Tra⸗ 
mond⸗Lebel den Vorzug, und im Dezember 1886 begann die Fa⸗ 
brikation dieſer Waffe. Im Januar 1887 rückte Lebel zum Oberſten 
vor und wurde nach Sedan verſetzt. Wegen einer Herzkrankheit 
mußte er ſeinen Abſchied nehmen und ſich um eine Zivilanſtellung 
bewerben. Er ſtarb in Vitré, wo er ſeit einigen Monaten als 
Steuereinnehmer lebte. 


Großbritannien und Irland. 


* Die letzte Volkszählung in England hat für die Groß⸗ 
ſtädte folgende Bevölkerungsziffern ergeben, denen wir 
die Zahlen von 1881 in Klammern zufügen: 

London 4211056 (3 815 544), Liverpool 518 000 6552 508), 
Mancheſter 505 300 (462 303), Birmingham 429 200 Pa 774), Leeds 
367 500 (309 119), Sheffield 324200 (284 508), Briſtol 221700 
(206 784), Bradford 216 300 (194 495), Nottingham 212 000 (186 575), 
Salford 198800 (176235), Neweaſtle 186300 (145 359), Hull 
183 800 (165 690), Portsmouth 159 205 (127 989), Leiceſter 142 100 
(122 376), Oldham 131 500 Gia 343), Sunderland 130 000 (116 542), 
Cardiff 128 900 (82 761), Blackburn 120 100 (104014), Brigthon 
115 400 (107 546), Bolton 115 400 (105 414), Preſton 107 600 
(96 537) und Norwich 100 900 (87 842). 

Die Bevölkerung hat alſo innerhalb der letzten 10 Jahre in 
allen Städten, mit Ausnahme von Liverpool, wo eine Abnahme 
um 6,2 Prozent ſtattfand, zugenommen. Allerdings hielt ſich die 
Zunahme meiſt in beſcheidenen Grenzen und blieb faſt überall 
erheblich hinter der in den deutſchen Großſtädten beobachteten zu⸗ 
rück. Am größten war fie in Cardiff mit 55,7, in Newceaſtle mit 
28,2 und in Portsmouth mit 24,4 Prozent. London hatte nur 
eine Zunahme um 10,4 Prozent, während die Bevölkerung von 
Berlin in der gleichen Zeit um 40.7 Prozent geſtiegen iſt. 
London, 10. Juni. Die meiſten Abendblätter tadeln den 
Prinzen von Wales ebenfalls wegen ſeines Verhaltens. Die 
konſervative „St. James Gazette“ ſchließt ihren Artikel mit den 
orten: Die Prinzen mögen ſich nach Herzensluſt vergmigen in 
ihrer Jugend, aber wenn ein Prinz im fünfzigſten Lebensjahre 
ſteht, Großvater iſt und eine Stellung von großer Würde und 
enormer öffentlicher Bedeutung einnimmt, ſollte er ſich Anſtand, 
Beſonnenheit und Selbſtbeherrſchung zur Pflicht machen.“ Die 
Radikalen wollen den Prozeß Cumming demnächſt zum Gegen⸗ 
ſtand einer Debatte im Unterhauſe machen. Cumming 
wurde heute in aller Stille mit Fräulein Garner aus Newyork, 
einer reichen Amerikanerin, getraut. — Der „Mancheſter⸗Courier“ 
erfährt, auf ausdrücklichen Wunſch des deutſchen Katſers 
werde der Beſuch des italieniſchen Kronprinzen in England 
mit dem ſeinigen zuſammenfallen. 


Nachdem die Räuber von Tſcherkeßköi ihr Löſegeld 
eingeſtrichen und die Gefangenen frei gegeben haben, macht Fich bie 
Pforte an die pünktliche Erfüllung ihrer Zuſage, für die Sicherheit auf 
ihrem Gebiete Sorge zu tragen. Ob das von ihr geplante Keffeis 
treiben gegen die Räuber Erfolg verheiße, darf man freilich bezweifeln. 
Immerhin zeigt ſie guten Willen. Man meldet der „Voſſ. Ztg.“ 
darüber aus Belgrad: Nach den der hieſigen türkiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zugekommenen Drahtmeldungen iſt Marſchall Mahmud Paſcha 
nach Adrianopel zur Uebernabme des Vorſitzes in dem Standgerichte, 
vor welches die einzufangenden Räuber geſtellt werden ſollen, ge⸗ 
ſandt worden, während Brigadegeneral Artfi Paſcha mit fünf 
Bataillonen die Verfolgung der Räuber heute begon⸗ 


nen habe. 
Amerika. 

.Die Leiter der aufſtändiſchen Bewegung der chile⸗ 
niſchen Kongreßpartei haben, wie unterm 7. d. M. aus 
Arika gemeldet wird, das nachſtehende Manifeſt ver⸗ 
Re g = g 

„Der Exekutiv⸗Ausſchuß von Chili an das Publikum 
im Ausland. Diktator Balmaceda, durch den Kongreß feines 
Amtes enthoben, dat eine Verfügung veröffentlicht, welche es 
feinem Ermeſſen anbeimftellt, daß im Nationalſchatz als Garantie 
für das im Umlauf befindliche Papiergeld deponirte Metallgeld 
nach Europa zu entſenden. 
Verbrechen wider die Nation und ganz beſonders wider das Volt, 
da durch Entfernung der Garantie für das Papiergeld dafſelbe 
derart im Werthe ſinken wird, daß die Preiſe der allernothwen⸗ 
digſten Lebensbedürfniſſe für die großen Maſſen unerſchwinglich 
werden dürften. Die Verfaſſung verbietet unbedingt die Verwen⸗ 
dung von Staatsgeldern ohne Zuſtimmung des Kongreſſes. Trotz⸗ 
dem verfügt und befiehlt Senor Balmaceda, daß gemünztes Geld 
in Höhe von 4 Millionen Dollars nach ſeinem Gutdünken nach 
Europa geſandt werde. Welche Sicherheit giebt es dafür, daß 
a Schatz ze öffentlichen Wohle Verwendung finden werde 
Keine. Derſelbe ſoll ihm entweder dienen, ſein Kriegsmaterſal zu 
vergrößern und ſeine Macht zu Befeitinen oder aber nach dem 
Beiſpiel anderer Tyrannen ihm die Mittel zu einem ver- 
ſchwenderiſchen Leben in Europa gewähren, wenn er, von 
der patriotiſchen Bevölkerung entthront, aus dem Lande flieht. 
„Der Exekutiv⸗Ausſchuß, welcher den ſouveränen Kongreß reprä⸗ 
ſentirt, eg deshalb angeſichts dieſer ungeſetzmäßigen und tyran⸗ 
niſchen Im ungen: 1) Der frühere Präſident Balmaceda befitzt 
kein Recht, über den Schatz zu verfügen, da derſelbe National⸗ 
eigenthum iſt. 2 Die Entnahme des Schatzes aus der Münze 
iſt Raub und ſein Verkauf an dritte Parteien nicht allein null und 
nichtig, ſondern ſtrafbar. 3) Handelsbäuſer und ihre Vertreter 
werden, einerlei ob einheimiſch oder ausländiſch, zur Verantwortung 
pe ogen werden, falls fie den Kredit ihres Namens zur Ermög⸗ 
chung des Raubes hergeben ſollten. 4) Die konſtitutionellen 
Truppen find anzuweiſen, von dem erwähnten Geld Beſitz zu er- 
greifen, auf welchem Schiffe oder an welcher Perſon es auch immer 
gefunden werden möge.“ 


f Aus dem Gerichts ſaal. 

Görlitz, 10. Juni. Das Reichsgericht kaſſirte dem 
„Berl. T.“ aufolae das Urtheil der hieſigen Strafkammer, welches 
den Major Mitzlaff und den Lieutenant Lorenz wegen Belei⸗ 


digung der Görlitzer jüdiſchen Kauf 
von 2 Slugblättern Verein Vertheilung 


en, 10. Juni. Ein hieſiger Deforationsmaler | i 
14 Tagen Gefängniß beitraft worden, weil er feinen Gebitfen ſeit 
dem 1. Januar d. J. bei jeder Lohnzahlung die Beiträge für die 
Kranken⸗, Alters⸗ und Invalidenkaſſe in Abzug gebracht, aber nicht 
a — 2 8 
Köln, 10. Juni. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Eſſen: 
Gegenüber der — — Mittheilun des en in 
Bezug auf die Beſchuldigungen gegen . Rath Baare erklärte 
ea b er halte die Beſchuldigung gegen den Bochumer 
erein und Baare vollſtändig aufrecht. Gr Babe heute meitenes 
Beweismaterial der Stagtsanwaltſchaft vorgelegt. Wegen der er- 
5 Abe er — —— — in der geſtrigen 
ung eute Beſchwerde beim Oberlan 
5 Ham schoben | esgericht und dem 
„Frankfurt, /. Juni. [Strafkammer.] Ein recht charakte⸗ 
riſtiſches Bild der Verkommenheit und ſittlichen Verf 
wie ſie heutigen Tages leider zu oft gefunden wird, bietet die 
Verhandlung gegen einen bochbejahrten Mann, den Karl Friedrich 
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Kleines Feuilleton. 


ueber die in Südafrika vorkommenden Sprachen wer⸗ 
den in einer der letzten Nummern des bei de Buſſy in Amſterdam 
erſcheinenden „Indiſchen Merkurs“ intereſſante Mittheilungen ge⸗ 
macht. Neben den ſchnalzenden Lauten des Hottentotten und den 
verſchiedenen Kafferdialekten hört man Engliſch, Deutſch, Franzö⸗ 
ſiſch und Holländiſch. Letzteres iſt im Grunde genommen heute 
noch die am meiſten verbreitete Sprache und man muß 4 nur 
wundern, daß trotz aller fremden Einflüſſe ihr Gebiet noch ein fo 
roßes iſt. an wird kaum auf Widerſpruch ſtoßen, wenn man 
kebauptel, daß die heutige „afrikaniſche“ Sprache — ſo heißt das 
Holländiſche dort kurzweg — mit der in den Niederlanden im 
17. Jahrhundert geſprochenen Sprache weit mehr Uebereinſtimmung 
hat als mit dem heutigen Niederländiſchen. Das „Afrtkaniſche 
wird unter der Burenbevölkerung ſowohl in der Familie wie im 
häuslichen Verkehr geſprochen und es iſt auch die Sprache, welche 
der Bur ſeinen Untergebenen und Dienſtboten r anwendet. 
Aeltere Leute ſprechen viel reiner und unverfälſchter als jüngere, 
obwohl auch bei den letzteren der im Jahre 1881 geſtiftete Afrikaner⸗ 
bund bereits ſeinen wohlthätigen Einfluß zu äußern beginnt; denn 
der letztere ſtellt es ſich zur Hauptaufgabe, die Erinnerungen an 
die holländiſche Abſtammung zu pflegen, die Luſt, holländiſche 
Bücher und Zeitungen zu leſen, zu wecken und namentlich das 
heranwachſende Ge e vor Verengländerung zu bewahren; dazu 
kommen noch die chriſtlichen Jünglingsvexeine, deren faſt jedes Dorf 
einen beſitzt und in welchen nur 1 ändiſch geſprochen und geſun⸗ 
en werden darf. Man wird es in Europa kaum glauben, daß im 
arlament der Kapkolonie ebenſoviel ie wie Engliſch ge: 
ſprochen wird und daß in der Kapkolonle alle neuen Geſetze und 
Verordnungen nicht nur in engliſcher, ſondern auch in holländiſcher 
Sprache veröffentlicht werden. Wenn ſich junge Leute im Ge⸗ 
ſpräch einer Miſchung von Engliſch und Niederländiſch bedienen, jo 
geiaicht dies mehr aus Hang aut Bequemlichkeit oder auch aus 
nwiſſenheit als aus Gleichgültigkeit. Bei dem ſchönen Geſchlecht, 
namentlich dem jüngeren Theile, ſteht es jedoch einigermaßen 
anders. Hier hat die engliſche Sprache beim Sprechen, Leſen und 
Schreiben entſchieden den Vorzug und mit Vorliebe ſprechen ſie 
ihre holländiſchen Namen, wiewohl die Schreibweiſe unverändert 
bleibt, eugliſch aus, manche Damen betrachten das Holländiſche 
ausſchließlich als Küchen⸗ und Stallſprache, und wo ſich ein zartes 
ee entſpinnt, da werden die einleitenden Schritte dazu in 
engliſcher Sprache gemacht, erſt, wenn der Bund geſchloſſen iſt, 
ſchütten die Verliebten ihr Herz gegenſeitig in unverfälſchtem Afri⸗ 


kaniſch aus. Der letzte Grund, weshalb der ſüdafrikaniſche Bur 
feine Sprache fo unverfälſcht erhalten hat, iſt ein religtöfer. Bibel, 
Katechismus und el Hare bilden heutzutage ee die einzige 
Bibliothek der meiſten Buren, von der früheſten Jugend an wird 
in dieſen geleſen und ſtudirt, Kinder müſſen am Sonntag nach dem 
Gottesdienſt vor den Eltern das wiederholen, was ſie von der 
3 —. behalten haben. Daher iſt es auch keine Seltenheit, 
ren zu finden, welche ganze Kapitel aus der Bibel und 
viele Pfalmen auswendig kennen, und die hier gebrauchte Sprache 
wenden ſie dann 10 5 im Privatgeſprach an, ſodaß viele aus 
Holland gekommene Reiſende im Anfang über die Reinheit der 
von den Buren gebrauchten Ausdrücke erſtaunt ſind. Natürlicher 
Mutterwitz und merkwürdige Schlagfertigkeit erklären auch die 
Thatſache, Bob der Bur faſt für alle Vorkommniſſe des a en 
Lebens alsbald ein Wort oder einen Satz aus der Bibel bei der 
Hand hat. Für Anfang und Schluß ſeiner Briefe hat der Bur 
ſtehende Redewendungen, wie: „ich nehme die Feder, um zu 
ſchreiben“ oder: „jetzt will ich nur enden, mit der Feder, aber nicht 
mit dem Herzen““ Im Geſpräch untereinander bedienen ſich die 
Buren nur der holländiſchen Sprache, wird ein engliſches Wort 
2 7 5 dann geſchieht dies im Scherz und dann muß ſich 
aſſelbe erſt noch gefallen laſſen. „verafricanert“ zu werden; für 
Eau de Cologne ſagt der Bur friſchweg: olie Colonie, aus Boston 
cream wird Bossche grim, und zu welchen etymologiſchen Ent⸗ 
deckungen man dabei kommt, mag daraus hervorgehen, daß ein 
Bur das Wort „Betuwe“ (in Gelderland) aus den Worten: „Bid 
voor de uwen“ (Bete für die Deinigen) und den Platznamen 
Uittenhage (von den Engländern fait you eat an egg ausgeſprochen) 
vom Eiereſſen ableitete. In den letzten Jahren beginnt ſich ein 
Anfang ſüdafrikaniſcher Literatur zu entwickeln, bei der ſowohl 
Proſa wie Poeſie vertreten find; zu letzterer dat der Präſident des 
Oramefreiſtaates, der ſelbſt Dichter iſt, ſchon verſchiedene Beiträge 
eliefert. So viel ſteht feit, daß die underfälſchte Erhaltung der 
olländiſchen Sprache die erite Grundbedingung des ſelbſtändigen 
Fortbeſtehens des Buren⸗Elements in Südafrika iſt, und daß 
dieſes erſte Merkmal der ſelbſtbewußten Nationalität grade im 
jetzigen Augenblicke mit beſonderer Eiferſucht gehütet wird, iſt 
jedenfalls ein erfreuliches Zeichen. 


»Bukareſt, 4. Juni. 


H Ende Mai find aus dem von Dr. Ba⸗ 
beſch gegründeten und geleiteten Bukareſter Inſtitut für Patho⸗ 
logie und Bakterlologie 26 von wüthenden Wölfen gebiſſene 
Perſonen geheilt in ihre Heimath entlaſſen worden. Die große 
Mehrzahl der Kranken ſtammte aus der Umgegend von Sadagora 
in der Bukowina, wo um die Mitte April einige 30 Perſonen von 


einer tollen Wölfin gebiſſen worden waren. 27 
glücklichen ſind der Behandlung des Profeſſors Babeſch anvertraut 
worden. Drei wurden von der Tollwuth ſchon während der Voc⸗ 
behandlung zur Schutzimpfung oder unmittelbar nach deren Be⸗ 
ginn befallen: die übrigen 24 haben aber ebenſo wie zwei von 
einem tollen Wolfe gebiſſene Kranke aus der Dobrud nach 
etwa 40tägiger Behandlung die Anſtalt geſund verlaſſen. Daß mit 
Ausnahme der drei Todesfälle alle übrigen Kranken genaſen, ift 
mit Rückſicht auf die erfahrungsgemäß nachgewieſene geringe Heil- 
wirkung der Paſteurſchen Rückenmarksimpfung ſo wie ferner auf 
den verſpäteten Beginn der Behandlung und den an und für ſich 
ſchweren Charakter der Verwundungen offenbar der von Babeſch 
gleichzeitig angewandten Blutimpfung zuzuſchreiben. Babeſch hat 
nämlich den Beweis erbracht, daß das Blut ſolcher Thiere, welche 
durch eine Schutzimpfun 4 5 eine weitere Uebertragung des 


von dieſen Un⸗ 


Tollwuthagiftes unempfindlich gemacht worden waren, nicht nur 
allein der Träger dieſer Unempfindlichkeit für das be⸗ 
treffende Thier ſei, ſondern daß ſi die Unempfänglich⸗ 
leit durch Impfung mit dem Blut in vorerwähnter Weite 
immun gemachter Thiere auch auf andere Saͤugetdiere 
übertragen laſſe. Ferner ergaben dieſe Experimente, daß die 
Schutzwirkung der Blutimpfung eine raſchere und energiſchere als 
die der Rückenmarksimpfung fei und daß ſich dieſe Wirkung unter 
ganz gleichen Umſtänden auch in ſolchen Gauen bewährte, wo mit 
der Paſteurſchen Impfung allein kein Erfolg zu erzielen war. 
Profeſſor Babeſch hat die Blutimpfung allerdings vorſichtshalber 
in Verbindung mit der Nückenmaxksimpfung auch beim Menſchen 
angewandt und von da ab eine Reihe früher für unmöglich ge⸗ 
da tener Heil⸗Ergebniſſe erzielt. Am glänzendften hat fich dieſelbe 
ei der Maſſenbehandlung der Kranken aus der Bukowina iniofern 
erwieſen, als es ſich dabei um Fälle handelte, bei welchen nach den 
bisher im bakterlologiſchen Inſtitut gemachten Erfahrungen die 
Paſteurſche Impfung nur wenige oder gar keine Hoffnungen auf 
eine 1 bot. Schreiber dieſes hatte Gelegenheit, mehrere 
der zumeiſt im Geſichte gräßlich zerfleiichten Kranken zu ſehen 
und den Verlauf des angewandten Heilverfahrens zu verfolgen. 
Das zur Impfung erforderliche Blat wurde großen ſtarken Hunden 
entnommen, deren Blut betreffs ſeiner Unempfänglichkeit für das 
Tollwunhgift ſelbſtverſtändlich zuerſt bei Thieren erprobt worden 
war. In Zwiſchenräumen von je zwei Tagen wurden 20 Gramm 
in der Bauchgegend eingeiprigt; außer den unvermeidlichen An⸗ 
ſchwellungen in der Nähe der Impfſtellen und den damit ver⸗ 
bundenen Schmerzen waren irgendwelche unangenehme Folgen nicht 
zu beobachten. 


Dieſe Handlung iſt ein weiteres 


v. Boltenſtern, und deſſen Ehegattin Johanna geb. Davidson. — Er N Cexekwica: Einbernfen als Hilfs⸗ 


Die auf § 180 (gewerbsmäßige Kuppelei) lautende Anklage ſteht 
in gre 1 Kontraſt zu dem greiſen Haupte des Mannes, der die 
Mitte der — 8 — erreicht hat, und zu den ehrbaren Titeln, 
deren ſich das Ehepaar bedient: er nennt Amtmann und 
fie Frau Amtmann. Er iſt Kavallerieoffizier geweſen und 
vor einem Menſchenalter mit Penſion als Premierlieutenant 
ausgeſchieden und nun nach wechſelvollen Schickſalen mit mehr 
oder minder Schuld in deſolate Verhältniſſe und zuletzt auf 
die ſchiefe Ebene gerathen. Frau v. Boltenſtern iſt 40 Jahre 
jünger als ihr Mann re Vergangenheit iſt trotz ihrer juri⸗ 
ſſchen Unbeſcholtenheit nicht® weniger als makellos, wie der 
Staatsanwalt aus den 75 eilichen Vorakten konſtatirt. Sie hat 
eine Zeitlang unter pollzeilicher Kontrolle geſtanden. Mit dem 
Sohn des Angeklagten ſcheint ſie auf geſpanntem Fuß zu ſtehen. 
Sie ſtand vor einiger Zeit unter Anklage wegen Verletzung des 
Briefgeheimniſſes in Folge einer Anzeige des Stieſſohns, wurde 
er von Schuld und Strafe freigeſprochen. Seitdem ſieht ſie in 
dem Stiefſohn ihren Verfolger und will die ganze gegen fie erho⸗ 
bene und, wie die Verhandlung zeigt, wohl begründete Anklage 
von heute auf deſſen Machinationen und eine Verſchwörung wider 
ſie zurückführen. Der Gatte war in ſeinen Einnahmen, die 
auf ſeine Lieutenantspenſion, auf eine Unterſtützun 
Kaiſers und des früheren Oberbürgermeiſters 
und eine Remuneration als ſtädtiſcher Diätar beſchränkten, ſo zu⸗ 
rückgekommen, daß er ſich vielleicht von ihr zu dem ſchmach⸗ 
vollen Gewerbe verleiten ließ, das ſie angeblich ohne ſein 
Vorwiſſen betrieb. Sie machten es, wie es ſo manche Andere 
machen, ſie mietheten ſich eine für ihre Verhältniſſe übergroße 
Wohnung, um Dirnen in Koſt und Logis zu nehmen auch 
ein Hienſimädchen zu halten, das aber ebenfalls für ihre Dienſte 
nur Koſt, Wohnung und 1 erhielt und von ihren Einnahmen 
in und außer dem Hauſe eine Abgabe entrichtete. Die Dienſt⸗ 
leiſtungen der Magd waren aber nur die Kuliſſe, hinter der 
ſich die Proſtitution verſteckte. Die Direktion des Ge⸗ 
ſchäfts lag thatſächlich der Frau ob, die auch die Geſchäftskorre⸗ 
ſpondenz an die Verehrer der Dirnen beſorgte, auch einen 
Freund der eine Mietherin empfing, der „im Familienkreiſe“ 
ſeine Taſſe Thee mit 2—3 M. bezahlte. Die Angeklagte verthei⸗ 
digt ſich mit einem ſtarken Aufwand von Lunge und Energie. Die 
Vernehmung der zahlreich geladenen de en, meiſt Opfer ihrer 
Verführungskunſt und Herren, denen ſie den Verkehr im Hauſe 
eſtattete, mußte die Angeklagte überführen. Alles Betheuern, 
Schreien und Toben der Angeklagten, die fortdauernd zurechtge⸗ 
wieſen wird, verhilft ihr bei den vorhandenen Schuldbeweiſen nicht 
zur Entlaſtung. Als die Kammer das Urtheil geſprochen hat, ver⸗ 
fällt ſie in den umgekehrten Ton. Sie jammert und winſelt um 
ein milderes Urtheil. Und obgleich ſie zuvor mit großer Emphaſe 
verſichert hatte, fie wolle ſich lieber einiperren laſſen, als ein un⸗ 
wahres Wort über die Lippen bringen, knickt ſie doch vor dem An⸗ 
trag des Stactsanwalts, das würdige Paar ſofort in Haft zu 
nehmen, wegen . vollſtändig zuſammen und erklärt 
ſchließlich, ihre Strafe annehmen zu wollen. Das Gericht nimmt 
von der 1 Verhaftung Abſtand, weil eine Flucht der An⸗ 
geklagten ihm nicht wahrſcheinlich vorkommt. Das vom Gericht 
efällte Urtheil lautet gegen die angeklagte Ehefrau auf ein halbes 
r Gefängniß und Ehrverluſt auf 2 Jahre, Boes den 
emann au och en. Beide find bislang ohne Vorſtrafen 
geweſen, und aus der Höhe des Strafmaßes läßt ſich entnehmen, 
daß die Verſchuldung der Beiden ſich als eine erhebliche heraus⸗ 
. und die Kammer vergeblich nach mildernden Um⸗ 
tänden für das gemeingefährliche und entſittlichen d 
Treiben der Angeklagten geſucht hat. 


Lokales. 
Poſen, den 11. Juni. 

d. Ueber die geftrise Wahl von zwei beſoldeten Ma⸗ 
giſtrats⸗Mitgliedern, welche, wie ſchon mitgetheilt, nur inſoweit 
erledigt worden iſt, als ein Mitglied gewählt wurde, wogegen die 
Wahl des zweiten Mitgliedes vertagt worden ift, bringt der 
„Dziennik ER einen ſehr ausführlichen, mehr als zwei Spalten 
füllenden Bericht — ein Beweis, wie ſehr ihn dieſe e 
bei der es ſich nach dem Wunſche der Polen um die Wahl eines 
Magiſtrats⸗Mitgliedes polniſcher Nationalität handelt, intereſſirt. 
Zu der vom Stadtv. v. Dziembowski geſtern gegebenen Erklärung, 
daß dem „Dziennik Pozu.“ die Mittheilungen aus der geheimen 
Sitzung der Stadtverordneten in Angelegenheit der Wahl von 
feinem der polnischen Stadtverordneten zugegangen ſei, bemerkt die 
Redaktion des „Dziennik“: Das Referat uͤber die betreffende Sitzung 
ſei auf Grund der allgemeinen Gerüchte, welche in der Stadt zirku⸗ 
lirten, gegeben worden; der Wahrheit der angegebenen Thatſache 
ſei in der geſtrigen Sitzung nicht widerſprochen worden; die Re⸗ 
daktion könne feierlichſt verſichern, daß ſie von keinem Stadtver⸗ 
ordneten die mitgetheilten Nachrichten erhalten habe. 


* Berfonal = Veränderungen im Bereich der Landes⸗ 
Hauptverwaltung. A. Hauptverwaltung: Bürgermeiſter 
Kalkowski aus Poſen zum Landesrath berufen. Die königlichen 
Regierungs⸗Baumeiſter Henke und Braun ſind als Landes⸗Bau⸗ 
inſpekttoren angeſtellt. Einberufen iſt: Gerichts⸗Aſſeſſor Reh 
als Hilfsarbeiter, — 9 
Magdeburg iſt mit Aufſtellung des Inventars der Kunſt⸗Denkmäler 
in der Provinz Poſen betraut. Angeſtellt ſind die Büreau⸗Diäta⸗ 
rien Schirm, Hedtke, Boer und Gaertner als Sekretariats⸗Aſſiſten⸗ 
ten. Ferner ſind einberufen: der a Buſſe aus Schneis 
demühl zur Probedienſtleiſtung, Diſtriktsamts⸗ Gehilfe Hermann 
aus Wronke als Hilfsarbeiter, Bautechniker Köhler als Bautechniter. 
— B. Inftituls- Verwaltung — Provinz tal⸗Chauſſee⸗ 
Verwaltung! Kommiſſariſcher Landes⸗Bauinſpektor Schiller in 
Jarotſchin als Landes⸗Bauinſpektor angeſtellt. Der Chauſſee⸗Auf⸗ 
jeher Raffel in Dziaczyn iſt zum Chauſſee⸗Oberaufſeher ernannt. 
Angeſtellt ſind als Chauſſee-Aufſeher: die interimiſtiſchen Chauſſee⸗ 
Aufſeher Neitzte in Kaltvorwerk, Sehmbera in Argenau, Wolf in 

ntonin. Einderufen find als interimiſtiſche Chauſſee⸗Aufſeher: 
Sisesggeldwebel Löhlau nach Roſenthal, Vize⸗Feldwebel Kaſſner nach 


ſich 
des 
iquel 


ogowo. Verſetzt iſt der Chauſſee⸗Aufſeher Leifeld in Gurtſchin 
als Chauſſee⸗Oberaufſeher nach Großdorf. Ferner find verſetzt: die 
Ebau Wernicke > Santomiſchel nach Wreſchen, Knaak 


ee Aufſeher 
Trader en nach Santomſſchel, Engel in Stenſchewo nach Gurtſchin, 
Gneſen Labsſentba nach Stenſchewo. Arnold in Rogowo nach 
Chauffee-Obern in Wiſſet nach Weiſſenhöhe. Penſionirt iſt der 
Anſtalt zu Ouſeber! ay in Großdorf. — Provinzial Ixren⸗ 
eutlaßen. Zur Bech Sberwärter Geuſ Nictaxöty auf Antrag 
ba der Provinzial Jrten dh bei der Projektbearbeltung zum Neu⸗ 
die B techniker Ka che Anftalt zu e ſind angenommen: 
gednarskl aus nel Michel aus Königsberg und Stanislaus 
ner Angeft lt find: Aubeits- und Landarmenhaus 
zu Se nge N & — kommiſſariſche Rendant Klimpel 
Nau 15 als Arbelts⸗Inſbettor nit ariſche ee 
ur, eg Rat ve Stile des koa ee! el OR 19 
irs. — Provinzial⸗Taubſtummen⸗ i 
Ollfslehrer Bochynski iſt mit der oe Verwaltung e je": 
ordentlichen Lehrerſtelle betraut. — Provizial-Taubftummen- 
a 
ehrer -ange — ⸗ Blinden Anita 

Bromberg. Hilfslehrer Fleig als ordentlicher Lehrer angeſtellt. 


ch 


egierungs⸗Baumeiſter Kothe aus A 


lehrer: die Lehrer Nawrotzki und Kroll. — Alters- und Invali- 
ditäts⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. Der Büregu⸗ Hilfsarbeiter Werner 
und Ober⸗Feuerwerker Heider als Büreau⸗Diätarien übernommen. 
Einberufen ſind: Kreiskaſſengehilfe Peſchel als Hilfsarbeiter, Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpirant Hildebrandt und Bezirks⸗Feldwebel Neumann zur 
Probedienſtleiſtung; landräthlicher P Giernat und die 
Juſtizaktuare Reinſch und Meyer als Hilfsarbeiter, Taube als 

ilfsarbeiter; Weimann, Bezirks⸗Feldwebel, zur informatoriſchen 
Beſchäftigung; Gerlach, Tſchoepe und Eiſermann, Juſtiz⸗Aktuare, 
als Hilfsarbeiter. 

Für den verſtorbenen Erzbiſchof D. Dinder fand 
heute im Dome zu Gneſen ein Trauer⸗Gottesdienſt ſtatt; es zele⸗ 
brirte dabei Biſchof Andrzejewicz. Wegen der Fronleichnams⸗ 
Oktave und anderer Gottesdienſte konnte dieſer Trauer⸗Gottesdienſt 
am Jahrestage des Todes (30. Mai) nicht ſtattfinden. Im Dome 
zu Tore iſt der Trauer⸗Gottesdienſt an letzterem Tage abgehalten 
worden. 

1. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeekorps: Zum 1. Auguſt d. J. auf den Stationen 
begw. Bahnmeiſtereien der Strecken Görlitz⸗Glatz, Görlitz⸗ 

ttau und Görlitz⸗Kohlfurt⸗Lauban, Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Görlitz, 10 Stellen im Bahnbewachungsdienſte (Bahnwärter 
bezw. Weichenſteller) während der Probezeit als Bahnwärter je 
700 M., als Weichenſteller 800 M. 1 lud nach der etatsmäßigen 
Anſtellung tritt dem bezeichneten nkommen der tarifmäßige 
en hinzu. — Zum 1. Juli d. J. beim — 7 
ſtrat von Bunzlau die Stelle eines Polizeiſergeanten mit 800 M. 
Gehalt, 180 M. Wohnungs⸗ und Brennmaterialien⸗Entſchädigung, 
alljährlich ein Dienſtanzug und alle 4 Jahre einen Paletot, Helm, 
Säbel mit Koppel gratis, das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jahren 
um 90 M. bis zum Höchſtbetrage von 1250 M. — Sofort beim 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt Glogau die Stelle eines Lademeiſter⸗ 
Aſpiranten, zunächſt 85 M. Monatsbeſoldung, nach 1 Jahr 95 M., 
nach 2 Jahren 100 M., bei der etatsmäßigen Anſtellung Anfangs⸗ 
gehalt 1200 M. und Wohnungsgeldzuſchuß; das Gehalt 0 bis 
1800 M. — Sofort im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Poſen 
eine Stelle für den Weicherſtellerdienſt, zunächſt monatlich 66 M., 
nach Ablauf der Probezeit ꝛc. Anſtellung als Weichenſteller mit 
800 M. Jahresgehalt, welches in 16 Jahren, und zwar in Zwi⸗ 
ſchenräumen von 1 bezw. 3 Jahren, bis auf 1200 M. erhöht wird, 


außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche a er 
zuſchuß bezw. freie Wohnung gewährt, Aussicht auf Beförderung 
zum Weichenſteller 1. Klaſſe (mit 10001500 M. Gehalt). — Zum 


1. September d. J. beim Poſtamt 514 die Stelle eines 
e mit 700 M. Gehalt und 144 Mark Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 

d. Der polnische Privat: Sprachunterricht hat auch in 
Dolzig ſeit Anfang dieſer Woche begonnen; die Aufſicht über 
dieſen Unterricht iſt dem dortigen Propſte anvertraut worden. — 
Einzelne Lehrer im Kreiſe Poſen, welche ſchon vor längerer Zeit 
an den Kreisſchulinſpektor ein Geſuch um die Ertheilung der Er⸗ 
laubniß zum Unterricht eingeſandt hatten, haben, wie der „Kuryer 
Pozu.“ mittheilt, bis jetzt noch keinen Beſcheid erhalten. — In 
Neuſtadt b. P. iſt von den katholiſchen Eltern beſchloſſen worden, 
jedem der beiden Lehrer, welche den Unterricht in zwei Stunden 
wöchentlich ertheilen werden, 100 M. jährlich zu gewähren; die Bei⸗ 
träge dazu ſollen nach der Klaſſenſteuer repartirt werden. 

* Oſtdeutſche Binnenſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſcha 
Die VII. ordentliche Genoſſenſchafts⸗Verſammlung, die am 4. d. M. 
in Breslau ſtattfand, war von 139 Mitgliedern mit insgeſammt 
1664 Stimmen beſucht. Aus den Verhandlungen ſei Folgendes 
2 4 We e ee 8 an 

mitgethei er⸗Auszug verzeichnet für genannte ahr 
Saen e ere, e und reintättrfabrt 743. 815 8erei Di 
pfſchifffahrt 172, Jäbrbetriebe 204, Baggerei 23, Prahmbetriebe 
10, Treidelei 46, insgeſammt 8104 Betriebe mit 22 251 verſicherten 
Perſonen. Der für 1890 umzulegende Geſammtbedarf ſtellte ſich 
nach Abrechnung von Zinſen und anderen Einnahmen auf 97 270 
Mark, wovon laut einer gemäß Verfügung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes angefertigten Statiſtik die 7358 Kleinbetriebe 39 Prozent, 
die 579 Mittelbetriebe 13 Prozent und die 167 Großbetriebe 48 
Prozent beizutragen hatten. Im Verhältniß zu den früheren Jah⸗ 
ren ſind die Beiträge der kleineren und mittleren Betriebe ſtetig 
geringer, dagegen die der wenigen Großbetriebe ſtetig größer ge⸗ 
worden. Die Zahl der 1890 gemeldeten Unfälle beträgt für alle 
Betriebe zuſammen 336, wovon 109 entſchädigt wurden. Die Ge⸗ 
ſammtſumme der Entſchädigungsbeträge belief ſich auf 42 838 Mark. 
Die Einnahmen der Genoſſenf aft im Jahre 1890 betrugen 109 129 
Mark, die Ausgaben 100 237 Mark. Das Genoſſenſchaftsvermögen 
belief ſich Ende 1890 auf 162795 Mark. Den Geſchäftsleitern 
wurde Entlaſtung ertheilt. Es gelangten ferner drei Anträge der 
Behörden zur Verhandlung. Der erſte, der das Verbot des Bren⸗ 
nens von Petroleum in Rückſicht auf die Exploſionsgefahr fordert, 
wurde abgelehnt, weil oft unterwegs die Delbaflung anderweitigen 
Beleuchtungsmaterials nicht durchführbar ſei. Ebenſo lehnte die 
Verſammlung es ab, den Arbeitern durchgängig das Mitbringen 
von Branntwein in die Betriebe zu unterſagen und andererſeits die 
Unternehmer zu verpflichten, betrunkene Arbeiter ſofort aus der 
Arbeit zu entlaſſen. Das erſtere ſei wohl bei anſäſſigen, nicht aber 
bei Schifffahrts⸗Betrieben möglich; was den zweiten Theil des 
ntrages anlange, fo fordere die Art der Beſchäftigung im 
Schifffahrtsbetriebe eine gewiſſe 8 in Bezug auf den 
Branntweingenuß. Auch der dritte Sag betreſſend die An⸗ 
ſchaffung von Verbandkäſten für alle Betriebe zur erſten Hilfe⸗ 
leiſtung bei Unglücksfällen, wurde abgelehnt, weil beſonders den 
kleineren Schiffsbetrieben eine erhebliche ang daraus er- 
wachſen würde, ohne daß dieſelben in der Lage ſein würden, in 
entſprechender Weiſe die Hilfsmittel zur Anwendung zu bringen. 
Die von der Kommiſſion zur Aenderung des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes gemachten Vorſchläge wurden abgelehnt, weil bereits von 
anderer Seite, insbeſondere von den Schiffer⸗Innungen, ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen erfolgt find. Schließlich theilte der ⸗Ge⸗ 
ſchäftsführer mit, daß der Antrag auf Errichtung eines Schieds⸗ 
gerichts vom Bundesrath abgelehnt worden ſei. Nach einigen 
weiteren Erörterungen von nicht allgemeinem Intereſſe wurde 
hierauf die Verſammlun ae Nee 
Baugewerbliches. Die Belaſtung des Baugewerbes durch 
die Arbeiterverſicherung berechnet die „Deutſche Bauzeltung“ im 
ahre 1891 für die Krankenverſicherung auf 2600 000 M, ür die 
Unfallverſicherung auf 8 400 000 M. und für die Invallditäts⸗ 
und Altersverſicherung auf 2 200 000 Mark, für die geſammte Ar⸗ 
beiterverſicherung daber auf nicht weniger als 16,2 Rillonen M. 
Eb. Ein ziemlich bewegtes Leben hat der am vergangenen 
Dienſtag verſtorbene Kreisgerichts⸗Kontroleur a. D. Gottlob 
Conrad gefübrt. Derſelbe ſtand früher in Dienſten des Grafen 
Naczynski und hat mehrere Jahre auf deſſen Gütern in 
Frankreich Pole: Demnächſt trat er bei Gericht ein (Anfang 15 
50er Jahre), beſtand 1855 die Aktuariatsprüfung, war dann bis 
1879 bei dem ehemaligen Kreisgericht in Poſen zuerſt als Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent und dann als Gerichtsta enkontroleur angeſtellt. Bei 
der Reorganiſation der Juſtizbehörden am 1. Oktober 1879 wurde 
er zur Dispoſition geſtellt. In Folge feiner früheren Beſchäftigung 
auf den Gütern des Grafen Raczynski iſt er, als beſonders darin 
informirt, von vielen Beſitzern größerer Güterkomplexe mit Re⸗ 
viſionen der a ee che en betraut worden und hat dieſe 
Thätigkeit nach ſeiner Zurdispoſitionsſtellung in umfangreicherem 
Maße ausgeübt. Er iſt im Alter von 77 Jahren geſtorben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 11. Juni. (Telegraph. Spezialberich! 
der „Poſ. Ztg.“] Im Abgeordnetenhaus ergriff 
Reichskanzler v. Caprivi vor der Berathung des Antrages 
Rickert auf Vorlegung des Materials über die Getreide⸗ 
beſtände das Wort zur Bitte um Ablehnung des Antrages, 
deſſen Zweck über den Inhalt hinausgehende Zolldiskuſſionen 
ſeien. Die Regierung halte an dem früheren Standpunkte 
auf Grund werthvollen Materials feſt, ſei aber außer Stande, 
das Material vorzulegen aus Rückſicht auf die Gewährs⸗ 
männer. Der Reichskanzler ſchloß mit der Aufforderung, nicht 
die Erregung in der Diskuſſion zu ſteigern. Rickert hob 
darauf hervor, daß nicht durch Schweigen, ſondern durch 
Klarſtellung in öffentlicher Diskuſſion die Erregung zu be⸗ 
ſchwichtigen ſei. f 

Der Abg. Rickert bekämpfte ſodann die Anſicht, daß 
Diskuſſionen im Parlament zur Preis ſteigerung führen, und 
forderte unter ſcharfer Kritik des Zollſyſtems dauernde Erhebung 
und regelmäßige ſchnelle Veröffentlichungen, da jetzige Erhebun⸗ 
gen zu unvorbereitet waren. Erffa ſuchte die geltende Wirth⸗ 
ſchaftspolitik zu vertheidigen durch Wiedervorbringen der Be⸗ 
hauptung, daß von den jetzigen hohen Preiſen nur die Speku⸗ 
lation Vortheil habe, während ſeitens der Landwirthſchaft Alles 
verkauft ſei. P 

Richter beleuchtete ſodann eingehend den Widerſpruch 
der Regierungsſtellung mit der früheren Erklärung Böttichers 
und ſchloß aus der ablehnenden Haltung der Regierung, daß 
deren Material lückenhaft ſei und ſprach die Ueberzeugung 
aus, daß über kurz oder lang die Getreidezölle doch fallen 
würden. Huene erklärte, daß das Zentrum den Antrag 
Rickert nach der Erklärung der Regiecung ablehne. 

Morgen Fortſetzung. 

Berlin, 11. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Pof. 
Zeitung“.] Nach einer Berliner offiziöſen Meldung der 
„Wiener Politiſchen Korreſpondenz“ finden ſeit Monaten 
keinerlei Schritte zur Regelung des handelspolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſes zu Rußland ſtatt. i 

Die Landgemeindeordnungskommiſſion des Herrenhauſes 
hat die Paragraphen 2 und 48 nach den Beſchlüſſen des 
Abgeordnetenhauſes angenommen. 8 

Eſſen a. d. Ruhr, 11. Juni. Gegenüber der vor⸗ 
geſtrigen Erklärung des Staatsanwalts betreffend die Stempel⸗ 
fälſchung, konſtatirte heute Rechtsanmalt Kohn, nicht ſämmtliche 
von der Vertheidigung genannte Zeugen ſeien vernommen; kein 
Zeuge ſei beeidigt. 

Bremen, 11. Juni. Von maßgebender Seite verlautet, trotz 
des Ausſtandes der Heizer und Kohlenzieher werde die Abfahrt der 
= Maple vorausſichtlich ebenſo pünktlich wie bisher er- 
olgen. 

Peſt, 11. Juni. Im morgigen Amtsblatt wird die 
Kundgebung der Liquidatoren ehemaligen ungariſchen 
Waffenfabrik veröffentlicht, wonach die erſte Theilzahlüng von 
75 Gulden vom 16. Juni ab bis 31. Auguſt bei Abſtempe⸗ 
lung der Aktien in Berlin bei der Handels⸗Geſellſchaft und 
der Firma Born und Buſſe erfolgt. Vom 31. Auguſt bis 
Be Abſchluß der Liquidation erfolgen Theilzahlungen nur in 

eſt. 

Nom, 11. Juni. Die äußerſte Linke beſchloß, dem 
„Donchisciotte“ zufolge, in der Kammer die Herabſetzung der 
Getreidezölle von 5 auf 3 Franks zu beantragen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Bon der in 3 Bänden oder 15 Lieferungen im Verlage von 
Karl Winter in Heidelberg erſcheinenden „Geſchichte des dent⸗ 
ſchen Volkes“ von G. Dittmar liegen gun bereits zehn 
Lieferungen reſp. zwei Bände vor. Der Sohn des bekannten und 
hochverdienten Hiſtorikers Heinrich Dittmar, der Gymnaſialdixektor 
G. Dittmar, bietet hier einen neuen Verſuch, die Geſchichte der 
Deutſchen, auf einen mäßigen Umfang zuſammengedrängt, der 
Nation vorzulegen. Kürze und Klarheit der Darſtellung, Degen 
ſchung des reichen Materials, ech ee des Sufonmen- 
hanges der deutſchen mit der allgemeinen Weltgeſchichte, verſtänd⸗ 
nißvolles Eingehen auf die vielfachen Erſcheinungen des politiſchen 
und geiſtigen Lebens und Zuſammenfaſſung derſelben in ihrer 
Geſammtwirkung auf die Entwickelung der Nation, feſtes und lautes 
Bekennen der die Anſchauungen des Verfaſſers leitenden chriſtlichen, 
monarchiſchen und patriotiſchen Grundſä eichnen dieſes Werk 
aus und verheißen ihm bedeutenden Erfolg. Der erſte Band reicht 
bis zum Untergang des höhenſtaufiſchen Kaiſerhauſes, der zweite 
bis zum Anfang des 17. el 

* „Die kommuniſtiſche Geſell ſchaft“. Lehren und Ziele 
der Sozialdemokratie von Dr. jur: Otto Hammann. Verlag von 
Richard Wilbelmi in Berlin. — Dieſe böchſt leſenswerthe Schrift 
bekämpft die ſozialdemokratiſchen Lehren mit den eigenen Waffen 
ihrer Hauptverfechter. Namentlich geht fie auf die Marxſchen 
Theorien, als die beſonders heute wieder 87 Geltung gebrachten 
Grundlagen der Sozialdemokraten, ein und erörtert in gründficher 
aber leicht verſtändlicher Weiſe deren Ziele, um ſodann ohne 
bittere Polemik aber mit logiſcher Schärfe die Konſequenzen zu 
zeigen. Die ruhige und re Darſtellungsweiſe des Verfaſſers 
läßt von dieſer Schrift auch eine gute Wirkung in Arbeiterkreiſen 
erwarten und wäre dieſelbe zur Maſſenverbreitung wohl geeignet. 

* „Der Cborgeſang“, Zentralblaßf für Chor⸗ und Solo⸗ 
geſang mit Berückſichtigung der Inſtrumentalmuſik, herausgegeben 
von A. W. Gottſchalg (Weimar) und Guenther Kieſewetter 
(Newyork); Verlag von Hans Licht (Leipzig). — Von dieſer 

jeitichrift, deren wir bereits wiederholt rühmend erwähnt haben, 
liegt uns der 5. Jahrgang vom 1. April 1890 bis 15. März 1891 
in 24 Nummern vor. Auch hier finden wir wieder in umfaſſender 
Weiſe Mittheilungen aus allen ten des öffentlichen Muſit⸗ 
lebens unter beſonderer Berückſichtigung der Vokalmuſit. ede 
einzelne Nummer ziert unter Beifügung — — biographiſchen Skizze 
das Bildniß eines Komponiſten, für deſſen Aehnlichkeit wir bei den 
Künſtlern, die wir perſönlich kennen, einſtehen können. Reich und 
durch vortreffliche Sachen intereſſant ſind die muſikaliſchen Bei⸗ 
lagen jeder einzelnen Nummer, als welche nur Originalkompoſitio⸗ 
nen lebender 1 gebracht werden. Der Preis von 2 Mark 
für das Quartal iſt dei dem umfaſſenden Inhalt und bei der guten 
Ausſtattung ein geringer. ir empfehlen dieſe Zeitſchrift allen 
Muſik⸗, beſonders allen Geſangfreunden, in erſter Linie aber Ge⸗ 
ſangvereinen. W. B. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Gertrud Schle⸗ 
el in Nippern mit Rittergutsbe⸗ 
itzer Alfred Maaß in Zernikow. 
rl. Klara v. Woisky in Preuß. 
lau mit Herrn Arthur Pfahl 
in Königsberg. Miß Belle Ware 
in Grand Rapids mit cand. phil. 
Carl Guthe in Hannover. Frl. 
Hedwig Lüttges in Solingen mit 
rn. Max von der Nahmer in 
Iſerlohn. Frl. Elfriede Schneider 
in Berlin mit Paſtor Hugo Heim 

in Düſſeldorf. 
„Geſtorben: Oberlandesge⸗ 
richtsrath Nikolaus Freiherr von 
Stengel in München. Herr 
Chriſtian v. Miller in München. 
err F. von der Brelie in Celle. 
echtsanwalt Dr. Oloff Heſſe in 
Gifhorn. Dr. Hans Neuling in 
Rehburg. Hr. Adolph Sauhrada 
in Fürſtenberg. Herr Guſtav 
Kirchenbauer in Berlin. Herr 
Wilhelm Stöckling in Berlin. 
rau Eliſe v. Gils geb. Küppers 
n Geilenkirchen. Frau Henriette 


Der unerbittliche Tod entriß uns 
uten Mann, Vater, Schwiegervater, 
chwager 


unſern herzens⸗ 
Großvater und 


eee eee 


2 Das dul auge 


Grätzerbier 


ersien prämiirten 


Erport-Dampibranerei von Th. Grünberg, Gd. 


empfiehlt 


Isidor Kann, 


im 57. Lebensjahre, was Verwandten und Bekannten 
gebeugt mittheilen 


Liſſa (Poſen) und Poſen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


2 


tief⸗ 
7684 


Posener Pfandbriefe. 


Die Einlösung der am 1. Juli d. Js. fälligen Kupons findet 
von heute ab an unserer Kasse statt. 7685 

Wir übernehmen die Versicherung der Posener Pfandbriefe 
gegen Kursverlust bei der am 23. d. Mts. stattfindenden Ausloo- 
sung und die Bezahlung der Landschaftszinsen gegen Unterpfand. 


Posener landschaftliche Darlehnskasse. 


Neu! Reise-Schuhe, Neu! 


waſſerdicht, mit Gummiſohlen, die angenehmſte und praktiſchſte 
bekleidung. 7687 


Gummiſtoff ⸗Regenmäntel. 


Größtes Lager von Schläuchen und Verdichtungen, 
chirurgischen Artikeln ete. ete. 


Vilhelnspl. I. Wilhelm Kronthal, „'rzöme, £ 


„Lam ben- und Metallwaaren-Fabrikant 
Alleinig 


erSieprälentantderbeiellichait Ehriftofle & So. 
Heinrich Liebes, Posen, 


Kanonenplatz II, ZGB 
Vertreter der SER, 


Stahlbahnwerke 
Freudenstein & Co., 


Berlin. 


Fabrik von Feld- und Industrie-Bahneı. 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
Karren, Karrdielen, Radsätzen, Lagermetall, 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 

Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 


Boeddinghaus geb. Prehr in El⸗ 
berfeld. Ehrw. Schweſter Maria 
de St. Blanche geborene Bertha 
Kückelmann in Chambery. Frau 
Profeſſor Charlotte Böhmer geb. 
Rüffer in Oels. Frau Auguſte 

eters verwittwete Stechhan geb. 

rüger in Berlin. Frau Marie 
Przygoda geb. Leiſt in Berlin. 
Frau Simonetta Nathorff geb. 
v. Hofmannsthal in Wien. 


EE TT 
Die am 1. Juli 1891 fällig 
werdenden Coupons un⸗ 
ſerer ſämmtlichen Pfandbriefe 
werden bereits vom 15. Juni 
— N Kaſſe 8 il den — 
und bei den bekannten Zahlſtellen . ꝑ—U—ũ 
eingelöſt. 7689 | r — 


Ponmerſche 
Hypotheken⸗Actien⸗Bank. 


F. Romeick, Schultz. 
Hamburg: Amerikanifhe 
Packelfahrt⸗Aclien⸗Geſellſchaſt. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


3 gratis u. franco. E 
. 


Die Delikateß⸗ Handlung 
> 
| 


4 Eduard Feckert jun., 
d 


Htettin—New-ZYork. 


Bictorin- und Berlinerſtr.⸗Ecke, 


empfiehlt alle Delikateſſen der Saiſon, ſowie ſämmtliche 
Colonial⸗Waaren nur in la Waare zu äußerſt billigen 


Preiſen. 7690 
Speeialität: 
Rohe und täglich friſch geröſtete Caffee's. 


Hei Abnahme von 5 Pfg. Preisermäßigung. 


A e von 5 en,; 
Derr 


Sigismund Ohnstein 


empfiehlt sein reichhaltig sortirtes 


Tapeten Lager 


ige Fahrpreise. 2 
au 9 — ea Ina 
reuſſen und Nord» UUmerika. 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Michaelis Oelsner, Markt 
100, Posen: Julius Ge- 
balle, H. Borchardt, Ro- 
gasen: Abr. Kantoro- 
wiez, Wreschen: Josef 

Oelsner, Kurnik ; 1340 
J. Fromm, Gnesen, War- 
schauerstr. 2321 A. Spek- 
torek, Kolmar. 280 


Neue Pianinos, 
vorzügliches Fabrikat, zu Fabrik⸗ 
preiſen wieder vorräthig bei 


Höselbarth, 


Pianoforteſtimmer, 


7353 Louiſenſtr. 19. 
Gut gearbeitete 7672 
Kutſchgeſchirre zu billigsten Freisen. 7699 


verſchiedener Art mit Neuſilber⸗ 
Beſchlag, ſowie auch 


e 
von echt roh gedrehten Leder, 


Alaunleder und ſchwarzem Leder, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


2 
J. Weiss, 
Sattlermeiſter, Waſſerſtr. 16. 
Anerkannt feinſte 


Tafelbutter, 


Dampfmolkerei Dom. Modrze, 

bis auf Weiteres à Pfd. 1,10 M., 
g k ſeinſte 7701 
Dominial⸗Butter, 


1.00 M., täglich friſch eintreffend, 
empfäng 


E. Brechts WW. 


Petroleum-, Oel-, Schmier-, Theer- 
Fässer kauft z. höchſt. Caſſapreiſen 
M. Goldschmidt, Schuhmacherſtr. 6. 


Cloaken⸗Inhalt 
verkauft billigſt 7686 
Zool. Garten. 


A ga für schwache und kränkelnde Parsonen, 
E u B lutarme „ Insbesondere für Damen, Ist „ 


ächter Eisencognac Golliez 
— 
Zi; et A 2 das beste Mittel. 


Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17 Ju 
Erfolg bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige 
en Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, 
schlechte Verdauung, allgemeine Körperschwäche 
Herzklopfen, Uebelkeit, Migräne eto. Erfrischend und 
stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders für 
Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne. 
Selbst vom geschwächtesten Magen, wenn alle anderen 
Mittel versagen, leicht zu vertragen. Greift die Zähns 
durchaus nicht an. Preisgekrönt mit 17 goldenen etc, 
Scht mit obiger Schutzmarke „2 Palmen“. Beim Einkauf 
. Golliez“. 
potheken. Be- 


Schutzmarke. 


Medaillen. Nur 
achte man darauf und verlange stets ausdrücklich „ 


Preis Mk. 3.50 und Mk. 6.50 per Flasche. Erhältlich in 
standtheile sind bei jeder Flasche angegeben. 


Zu haben in der K. priv. Rothen Apotheke. 4016 


Harmoniums z 
Theilzahl., 1 


abrıkpreis‘ 
ähr. Garantie, 


Freo.-Probesendg.bewilligt. 
Prelsl. u.Zeugn. steh. z. Diensten 
Planofabrik Georg Hoffmann, 

BERLIN SW. 19. 13350 


Kommandantenstr. 20. 


ei 


Reſtauraut E. Schiefek, 


Bismarckſtr. 1, Ecke Berlinerſtr., 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen Mittagstiſch in 
und außer dem Haufe von ½1 bis ½3 Uhr, 


a Couvert 1 Mark. 


Feinſte Roth⸗, Rhein⸗ und Ungar⸗Weine zu 
ſehr billigen Preiſen. 7705 
Diverje in⸗ und ausländische Biere. 


Heute friſcher Aſtich von 


Löwenbräu. 


NR 
v.MAX ELB m DRESDEN. 
Gesündester Jafel-& Einmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten maturel oder auch 
weinfarbig 1 M., ä Pestragon 1 M. 25 Pf, aux 
lines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
F. 6. Fraas Nachf., Jacob Appel. 
Ad. Asch Söhne, Ed. Feckert jun. 

W. F. Meyer & Co., Roman Barcikowski, 


Oswald Schaepe, Jasinski & Olynski, 
B. Salomon, E. Brecht's Wwe.. 
W. Becker, J. Schleyer. 
J. N. Leitgeber. B. Gilabisz. 
Leop. Placzek, Max Levy, 
Paul Wolff, Robert Basch, 
Jul. Placzek & Sohn, | J. Smyezynski, 
Otto Muthschall, Friedrichstrasse 31. 


BER” Man verlange und nehme nur 
Eiw's Essig-Essenz. 


Von einer der bedeutend- 
sten, renommirtesten Schmalz- 
Raffinerien wird für die Pro- 
vinz Posen ein Haupt-Agent 
oder Reisender gesucht, wel- 
cher mit der Provinz-Kund- 
schaft vertraut ist. 


Adressen unter Chiffre J. W. 3034 durch Rudolf 5 


Mosse, Berlin S. W., erbeten. 7346 


energiſcher und folider 
- a 
2001 


Ein repräſentationsfähiger, 
ge findet bei einer älteren, deutſchen, 
erſicherungs⸗Geſellſchaft als 


Neiſebeamter, 


gut bezahlte und dauernde Stellung. 

Bewerber, auch ſolche, welche bis jetzt im he ve 
Weſen noch nicht thätig waren, wollen unter Angabe von Re⸗ 
ferenzen ihre Offerten einreichen sub Chiffre H. 800 S. an 
Haaſenſtein & Vogler A.⸗G. Frankfurt a. M. 


ge 
S8. W. Sobecki, 


Bierhandlung unterm Rathaus. 


e eee 


7693 


LL 


Eine in der Landwirthſchaft 
erfahrene Wittwe ſucht Stel⸗ 
lung als Wirthin auf einem 
Gute. 

Offerten werden unter C. 
F. poftlagernd Storchneſt er- 
beten. 7683 
Mädchen für Alles ſucht Stell 
Näh. bei Jaks, Jeſuitenſtr. 1. 


= ſehr tüchtiger, . 


Landwirthſchaftsbeanter 


ſucht Stellung. Offerten unter 
F. K. un d. Exp. d. Ztg. erb. 


6 2 
. Riemann, 
praßkl. Fahnarzl, 4860 
Wilbelmfte. . Belt Come) 
Den geehrten Herren Guts⸗ 
und Wirthſchaftsbeſitzern erlaube 
mich als TE 


ich 7668 
Dachdeckermeiſter 
zu empfehlen, indem ich unter 
Garantie neue Papp⸗ u. Klehm⸗ 
Dächer prompt ausführe u. auch 
Reparaturen alter Dächer über⸗ 
nehme zu ſoliden Preiſen. 
J. Maeczyüski, 
Auf ein Grundſtück in befter 
Gegend der Stadt werden 
20000 Mark 
Fer zweiten Stelle, innerhalb der 
f euertaxe, gegen gute Zinſen, ge⸗ 
ucht. Offerten sub J. Qu 
9881 bef. Rudolf Mosse, 
Berlin SW, 7679 


Achtung! 

Eine ſichere Exiſtenz bietet ſich 
f. j. Leute, welche ſich mit einer 
Einlage von 3—5000 Mark an 
einem rentablen Geſchäft bethei⸗ 
ligen wollen, reſp. kann ein j. 
Mann mit kl. Kaution eine gute 
dauernde Stellung erhalten, auch 
fur Landwirthe. Off. unt. A. 8. 
61 find voftlag. Gr. Glogau 
niederzulegen. 7627 
Penſion für Mädchen in der 

Oberſtadt. 

greunbliche Aufnahme u. liebe⸗ 
volle Pflege finden ſchulpflichtige 
Mädchen, auf Wunſch auch Nach⸗ 
hilfe- und Muſikſtunden bet ver⸗ 
wittweten Frau auptmann 
Brunner, z. 3. Grüneſtr. 6. 
Auskunft und Empfehlung er⸗ 
theilt gütigſt Herr Militär⸗Ober⸗ 
farrer Wölfing. 7691 


F 
— — 


Sehr reiche Dame (Waiſe) 
21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
werd. muß, wünſcht ſof zu heir. 
Verm. nicht beanſpr. Nichtanon. 
Off. erb. „Redlich“ Poſt 97 Berlin. 


Hoh. Beamter, j. reich, |. Zwecks 
Seirath d. Bekanntſchaft e. Dame 
u. A. G. Poſt Zimmerſtr., Berlin. 
Schlüſſelbund verl. Geg. Belohng. 
abzugeben Wilhelmſtr. 28, II. r. 


Nr. 399. Freitag, 


, Brit Beilage zur Poſener Zeitung. 1. am ı0. zur Poſener Zeitung. 


12. Juni 1891. 


— .,., ] .. ]7,᷑. ei zu a mi in Bat 
Poſen, 10. Juni. 
Anweſend ſind die Stadtverordneten: Asmus, Bach, Borchert, 


Brodnitz, Dr. v. Dꝛiembowski, Fahle, Fontane, Foerſter, Fried⸗ 
länder, rr anz Dr. Hirſchberg, Seh Jacobſohn, Jäckel, 
Krieger, Dr. Landsberger, Leitgeber, ewinski, Lißner, Man: 


heimer, Müller, Orgler, Prausnitz, Roſenfeld, Schönlank, Türk, 
Viktor, ＋ Wolinski, Wollburg, Ziegler. 

Vom Magiſtrat ſind erichienen : Erſter Bürgermeister Witting, 
Stadtbaurath Grüder, und die Stadträthe Annuß, Herz, Kantoro⸗ 
wicz, Dr. Loppe, Tr. Ofowicki, Reymer, Schweiger. 

Als erſter Bea enſtand ſegt auf der Dad die Ein⸗ 
führung und Verpflichtung des Kaufmanns Adolph Kantorowicz 
als unbeſoldetes Magiſtrats mitglied. 

Erſter Bürgermeiſter Witting ergreift zu dieſem Zwecke das 
Wort und führt in ſeiner Anſprache etwa Folgendes aus: Er be⸗ 
trachte es als eine eee Vorbedeutung, daß ſein amtlicher 
Verkehr mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit der Einfüh⸗ 
rung eines neuen, aus derſelben hervorgegangenen Magiſtratsmit⸗ 
gliedes beginne. Herrn Kantorowicz könne er nur, wie er es be⸗ 
reits privatim daß die 28 an habe, den Ausdruck ſeiner Freude darüber 
wiederholen, da Wahl auf ihn gefallen ſei. Herr Kantorowicz 
ſei mit der ganzen Ge chichte und den ſozialen und kommerziellen 
Verhältniſſen unſerer Stadt eng perwachſen er habe ſeine reichen 
Gaben nicht nur in den Dienſt der Kommune, ſondern au 
in den der Provinzialverwaltung geſtellt und fegensreich ge⸗ 
wirkt. Dies 3 * dadurch, daß man ihm jetzt das 


höchſte Ehrenamt, ihm überhaupt verliehen werden 
könne, gegeben habe. aggedner ſei es wohl bewußt, daß Herr 
Kantorowicz eine ihm liebgewordene Stellung aufgebe. Einen 


in der re ſo erfahrenen und erprobten Mann 
fet es nicht nöthig darauf hinzuweiſen, daß die Autorität und die 
Würde des Magiſtrats nach einmal genommener Stellung die 
Aeußerung einer abweichenden Meinung ausſchließt, und daß der 
Magiſtrat bei ſeinem Auftreten nach außen hin Minoritäten nicht 
kenne. Redner betonte endlich beſonders, daß der neugewählte 
Stadtrath aus der Stadtverordneten? Versammlung hervorgegan⸗ 
gen ſei. Dadurch, daß dieſe eins ihrer bewährteſten Mitglieder 
in den Magiſtrat delegirte, ſei eine Gewähr dafür gegeben, daß der 
Geiſt der Harmonie und Eintracht, welcher bei aller Wahrung der 
gegenſeitigen Rechte und Pflichten doch allein für das Gemein⸗ 
wohl förderlich ſein könne, eine neue und kräftigere Feſtigung 
erhalten werde. Redner wies dann darauf hin, daß Herr Kanto⸗ 
rowicz bereits den Staatsdienereid als Mitglied des Provinzial⸗ 
au uſſes geleiſtet und darin Treue und Gehorſam gegen den 
König gelobt habe, ebenſo wie genaue Erfüllung ne Amtspflich⸗ 
ten und Beobachtung der Verfaſſung. Nachdem der Erſte Bürger⸗ 
meiſter den neuen Stadtrath durch Handſchlag auf dieſen Eid ver⸗ 
pflichtet und ihn in jein neues Amt eingeführt hatte, bat er ihn 
am 8 e Platz zu nehmen. 
tverordneten⸗Vorſteher Ju 5 —— Orgler 55 hierauf 
auch 1 der Ueberzeugung Ausdruck, daß Herr Kantorowicz, 
da derſelbe durch feine langjährige Thätigkeit als Mitglied der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die in dieſerſherrſchenden Anſchauun⸗ 
gen genau kennen gelernt habe, weſentlich dazu beitragen werde, 
die guten Beziehungen zwiſchen Magistrat und Stadtverordneten 
aufrecht zu erhalten, und daß er im Intereſſe der Stadtgemeinde 
thätig ſein werde, wie er dies in ſo W eee Weiſe wäh⸗ 
rend ſeines bisherigen e 3 2 habe. Kit dem 
daß er rech me neuen Berufe für die Stadt⸗ 
emeinde ſorgen k könne, begrißte ihn Redner als neu erwähltes Magi⸗ n 
1 ſtratsmitglied. 

Stadtrath Kantorowicz erwiderte, ſichtlich ergriffen: Er 
danke dem Erſten Bürgermeiſter und dem Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher für die liebenswürdigen Worte, die weit mehr Anerkennung 
ausſprächen als ſein Verdienſt geweſen ſei. Er habe ſtets ſein 
Wirken in der Gemeinde für die Erfüllung einer Bürgerpflicht 
betrachtet oder wie das Aufpoſtenſtehen eines Soldaten, der Das⸗ 
jenige, was ihm anvertraut iſt, mit Hingebung und Treue bewacht. 

u de en Stadtverordneten gewendet, bemerkte Redner: Als er vor 
änger denn 20 Jahren in den Dienſt der Kommune eintrat, da 
war es das Armenweſen, in dem er als Yrmenbesietsugriteher 
wirkte. Damals war das Armenweſen mit nur wenigen Mitteln 
ausgeſtattet, und nicht immer konnte dem Mangel in wünſchens⸗ 
werther Weiſe abgeholfen werden. Nach einiger Zeit bekam aber 
unſer unvergeßlicher Herſe das Dezernat, er wurde ihm, Redner, 
Berather und Führer und wußte ihm ſowie den anderen Armen⸗ 


bezirksvorſtehern und Armendeputirten einen Geiſt einzuhauchen, 
durch den be 5 ſie = ganzes Können einſetzten, um ſelbſt bei 
beſchränkten ? Nittel der Noth zu ſteuern, bis Herſe bahnbrechend 
die Umformung des Armenweſens ins Werk ſetzte und es zu ſeiner 
jetzigen Geſtalt brachte, auf die Jeder ſtolz ſei, freilich unterſtützt 
von der Hochherzigkeit der . welche 
die reichen Mittel hergab. Als ihn, Redner, dann vor 10 Jahren 
ſeine Wähler in die Stadtverordnetenverſammlung ſandten, habe er 
bei ſeinen Kollegen viel Liebe und — gefunden, wofür 
er nur dankbar ſein könne. Wenn der Herr Erſte Bür ermeiſter 
vorhin geſagt habe, daß er, aus dem Schoße — Verſammlung 
hervorgegangen, durch ſeinen Eintritt in den Magiſtrat gleichſam 
eine Brücke zwiſchen dieſem und der Stadtverordnetenverſammlung 
bilde, ſo ſei dieſe Brücke gar nicht nöthig, denn er ſei ſtolz darauf, 
daß während ſeiner ſo langen Thätigkeit als Stadtverordneter 
niemals die Entſcheidung der Regierung bei einer Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten angerufen 
wurde. Stets kam es zwiſchen den beiden Körperſchaften zur 
friedlichen Einigung unter ſich. Wenn die Versammlung ihn jetzt 
in den Magiſtrat geſchickt habe, ſo betrachte er dieſes Ehrenamt 
nur ſo, als ob ſie ihn auf eine Warte geſtellt hätte, von der aus 
man vielleicht etwas früher als Andere ſehen kann, was der 
Kommune nützt, und etwas früher auf Das aufmerkſam machen 
kann, was ihr ſchaden könnte. In dieſem Sinne werde er ſeinen 
bisherigen Grundſätzen getreu in ſeiner neuen Stellung u wirken 


ch] bemüht ſein und danke er der Verſammlung nochmals für die Wahl. 


Vor Eintritt in die weitere Tagesordnung erhalten zu einer 
Interpellation das Wort die Stadtv. Förſter und Wolinski. 

Stadtv. Förſter: Mit banger Beſorgniß ſehen die Bewohner 
der Oberſtadt der Zukunft entgegen. Bei dem geſtrigen Regen 
ſeien wiederum mehrere Keller überſchwemmt worden; in ſeinem 
eigenen habe das Waſſer 81 Cmtr. Re geitanden. Die Oberſtadt 
habe die Ausſicht, bei jedem größeren Regen von einer Ueber⸗ 
ſchwemmung der Keller betroffen zu werden. Es ſei das wahr⸗ 
ſcheinlich eine Fiel davon, daß die Schlammwaſſer der Straßen 
in den Kanal hineingedrängt werden, welcher die Abwäſſer der 
Grundſtücke aufzunehmen hat. In den Städten Berlin und Bres⸗ 
lau, die auch Kanaliſation haben, ſoll eine Ueberſchwemmung nur 
ſelten eintreten und dann auch nur gewiſſe vereinzelte Keller be⸗ 
treffen. Er habe in Erfahrung gebracht. daß der Ausfluß des 
Kanals nach der Bogdanka zu eng ſei. Da durch denſelben nun 
in dieſem Jahre mehr Waſſermaſſen als im vorigen Jahre, wo 
die St. Martinſtraße noch nicht angeſchloſſen war, abgeführt wer⸗ 
den, ſo treten jetzt die Ueberſchwemmungen ein, während im vori⸗ 
gen Jahre das Ausflußrohr noch genügte. Von der Kellerüber⸗ 
ſchwemmung ſei ſelbſt ein Grundſtück e ge worden, deſſen 
Kanalanſchluß mit Rückſtauklappen verſehen ſei. 

Stadtv. Wolinski hat gleichfalls eine Beſchwerde. Die Lange 
Straße iſt von der Schützen⸗ bis zur Halbdorfſtraße hin geſtern 
in kurzer ge überſchwemmt worden. Es jcheine der Raum, von 
ums: —.— nach dem genannten Straßentheile abfließt, zu 
groß zu ſein 

Stadtbaurath Grüder erklärt, ehe die Kanaliſirung in An⸗ 
griff genommen worden, ſei durch Regenmeſſer die Regenhöhe feſt⸗ 
geſtellt, um zu ſehen, wie viel Waſſer bei Gewitterregen, der ja 
nur ſtrichweiſe niedergeht, falle. Während geſtern 43 mm gefallen, 
ſei am 14. April 1890 der Regenſtand 44 mm geweſen, und eine 
Beſchwerde in Betreff eingetretener Ueberſchwemmung infolge des 
Regens ſei im vorigen Jahre nicht eingegangen. Uebrigens habe 
auch bei einer früheren 1 dieſes Jahres die Regen⸗ 
5 e mehr betragen, nämlich 4 Entweder ſeien die Ventile 

ereinigt oder die Verſchlußdeckel nicht in Ordnung. Der 
Magiſtr trat ſei der Anſicht, daß durch die Durchführung der Kanali⸗ 
ſation dieſen Uebelſtänden abgeholfen werden ſolle. In der Langen⸗ 
und Schützenſtraße ſeien das ja Uebelſtände, die lange beſtanden 
haben, dort könne durch die Kanaliſirung nicht abgeholfen werden. 
In Bezug auf die Ritter⸗ und Berlinerſtraße bemerkte Redner 
noch, daß die Kanaliſation ja immerhin noch ziemlich neu ſei und 
hier auge: erſt geſammelt werden müßten. 

Stadtv. Prausnitz wünſcht, daß dieſe Vorgänge dazu führen, 
daß der Magiſtrat in Zukunft nicht mehr wie bisher unzuſammen⸗ 
hängende Strecken kanaliſire. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Er könne ja eine Erklärung, 
wie ſie der Vorredner wünſche, nicht abgeben. Er könne aber ver⸗ 
ſichern, daß namentlich in den fia lle Jahren, wo in Berlin Kana⸗ 
liſation beſtand, dort ſehr gan ni Ueberſchwemmungen eingetreten 
feien. Er erkläre, daß der Magiſtrat dieſer Sache die ausgedehnteſte 
Aufmerkſamkeit zuwende. 


Damit iſt die Interpellation re und es wird in Punkt 2 
der Tagesordnung eingetreten, Wahl eines beſoldeten Magi⸗ 
ſtratsmitgliedes an Stelle des ausſcheidenden Stadtraths Rump. 
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Orgler theilt mit, daß 
der Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden bezüglich der Gehaltsböhe 
der zu wählenden Stadträthe vom mice in der Sitzung 
vom 27. Mai beſtätigt worden iſt. Ganzen ſind 32 Bewer⸗ 
bungen eingegangen, davon eine nach Ablauf der 3 Friſt; 
eine andere ſei heute zurückgezogen worden. Es blieben alſo 30, 
die in Betracht kommen. Redner verlieſt nun die Perſonalien der 
Bewerber. 

Zum Worte meldet ſich bei der Aufforderung des Vorſitzenden 
Niemand. Ein Antrag des Stadtv. Dr. v. Dziembowski, die 
Beſprechung dieſer Wahl mit der über die als nächſter Punkt auf 
der Tagesordnung ſtehende zweite Stadtrathswahl zu vereinigen, 
wird abgelehnt, desgleichen ein Antrag auf vertrauliche Vor⸗ 
beſprechung. Als auch ein Antrag Wolinski auf Verleſung zweier 
zuletzt eingeforderter Phyſikatsatteſte in öffentlicher Sitzung nicht 
angenommen wird, beantra t Dr. Lewinski eine Vertagung der 
Sitzung auf 10 Minuten, die nach kurzer Diskuſſion beſchloſſen 
wird. Nachdem nun die Stadtverordneten Gelegenheit gehabt 
haben, ihre Informationen zu vervollſtändigen, wird die Sitzung 
wieder eröffnet und zur Wahl geſchritten. Es ſind 31 Stadtver⸗ 
ordnete, d. h. alle, ſoweit ſie zur Zeit nicht verreiſt ſind, anweſend. 
Die Abstimmung hat das Reſultat: 30 Zettel für Stadtrath 
Dr. Gerhardt in Thorn und einer unbeſchrieben. Stadtrath 
Gerhardt iſt demnach zum beſoldeten Mitgliede des Magiſtrats in 


Poſen gewählt. 
u Punkt 3 der Tagesordnung, Wahl eines beſoldeten 
Stelle des ausſcheidenden Stadtraths 


Magiſtratsmitgliedes an 
r. Loppe, erklärt 
Stadtb. Fahle: Da die zweite Stelle erſt zum 1. Oktober 
zu beſetzen ſei, die Perſon aber, um die es ſich vorwiegend handle, 
nicht bedenkenfrei ſei, namentlich auch nicht nach dem, was die 
Stadtverordneten eben (während der kurzen Bertagung) gehört 
Ben ſo halte er die Sache für nicht ſpruchreif und beantrage 
ertagung der Wahl. 
Stadtv. Herzberg wünſcht Vertagung nur auf 8 Tage. 
Stadtv. Leitgeber kann die Auffaſſung des Stabtd Fahle 
nicht theilen. Es liegen 30 Bewerbungen vor; über die fünf ins 
Auge gefaßten ſeien ſehr ausführliche Ertundigungen eingezogen 
worden, und als der geeignetſte ſei Rechtsanwalt Wyczinski in 
Strasburg zu betrachten; derſelbe ſei vorurtheilsfrei, wenn auch 
ole, und werde Ex von Deutſchen empfohlen. 

Stadtv. Saedel: In den polniſchen Zeitungen ſtand, daß 
der Genannte in der vertraulichen Beſprechung einſtimmig als 
Kandidat A ſei. Das ſei doch zu weit gegangen. Die Ver⸗ 
ſammlung habe no Weiteres abwarten wollen. Redner iſt für 
Vertagun 9 der Wahl, eventuell für nochmalige Ausſchreibung der 
Stelle. Er ſei nicht entſchi ieden gegen einen Polen, er ſtimme für 
einen ſulch en, wenn derſelbe der bei weitem beſte Bewerber ſei; 
aber einen Bewerber deshalb zu wählen, weil er Pole iſt, halte 


er e ni 
adtv. Dr ziembswski bemerkt zunächſt, daß, wie er 
durch Nachfrage Beim „Dziennik Pozn at ae feiner 
feiner Kollegen demſelben die vom an angeführte Mitthei⸗ 
lung gemacht habe, und führte ſodann aus, die Sache liege für 
die tadtverordnetenverſammlung nur ſo, daß dieſelbe Wahlen dertage, 
wenn ſie nicht in der Lage jet, für einen der Kandidaten ſich zu e 
ch dahin zugeſ in 
Pole in den Magiſtrat hineinkommen ſolle oder nicht. 
85 rderung des größeren Theiles der Bevölkerun ſei es, eine 
itte, die er hier vortrage, einen Polen zu wählen. ie Verſamm⸗ 
lung wähle nur dann eine geeignete Perſon, wenn dieſe das Ver⸗ 
trauen der Bevölkerung habe. Wenn die Verſammlung erkläre, 
daß ſie einen anderen polniſchen 5 wählen wolle, dann 
ſei er für die Fab te ſonſt nich 
Stadtv. Fahle: enn die Nah: eines polniſchen Kandidaten 
verhindert werden konnte, ſo habe das der Vorredner erzielt. 
(Zuſtimmung.) Die Deutſchen könnten auf den Vorſchlag deſſelben 
nicht er 5 Bei N der Qualffikations⸗ Bedingungen 
für die zu Wäslenden ſei auf Wunſch des Stadtv. Dr. v. Dziem⸗ 
owski nur die Kenntniß der polniſchen Sprache verlangt 
worden, jetzt ſtelle dieſer ee kli up und klar als — auf, 
nur einen Polen zu wählen. arum ſolle man nicht einen 
Deutſchen, der des Polniſchen mächtig ſei, wählen? Redner er⸗ 
klärt, er werde niemals einen Polen, weil er Pole iſt, zum Stadt⸗ 
rath wählen; es könne nur auf die Qualifikation ankommen. 


In dem vorliegenden Falle habe die Frage ſi 
ob ein 


Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich Köhler. 
[Schluß.] (Nachdruck verboten.) 
Nun hielt ſie wieder inne und blickte nach Franz hin⸗ 
über; der hatte die Hände vors Geſicht gelegt, und die 
_. Athemzüge feiner Bruſt verriethen ſeine innere Er⸗ 


re 
en Du ſollſt ihn ganz kennen lernen, dieſen Mann,“ fuhr 
Mathilde mit janfter Stimme fort. „Ich weiß nicht, was 
zwiſchen Euch vorgefallen iſt, er ſagte mir nichts, aber ich 
merkte es ihm an, daß er ſeit Langem keine ruhige Stunde 
hatte. Da wollte er neulich eine Reiſe antreten, von der es 
mir nur im letzten Augenblick gelang ihn zurückzuhalten, eine 
Reife“ — fie ſchauderte leiſe zuſammen —, „von der er wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zurückgekehrt wäre.“ 
Sie athmete ein paar Mal mühſam auf und drückte 
0 überwältigenden Gefühl der Erregung die Hände vors 
eſicht 
„O, es war eine entſetzliche Stunde, aber ſie hat mir 
Erkenntniß ge Ay bracht! Als wir nach Hauſe kamen, hätte es 
nur eines Wortes bedurft, um mich zu ſeinen Füßen zu ſehen, 
doch ich fühlte mich ſo von Schmach und Schuld ihm gegen⸗ 
über beladen, daß ich es nicht wagte. Und dann hat er mir 
Mog gt, daß ich Dich glücklich machen ſolle, 1 gäbe mich frei. 
ö we Du glücklich ſein um dieſen Preis? 
O, ſei ſtill, Deine Worte vernichten nich ſagte Franz 
ſtöhnend. 


„Du verkennſt ihn nun nicht mehr?“ 
i et er, laß mich zu ihm, laß mich ihm ſagen, daß 
ich — — 
Seine Stimme brach in einem Schluchzen, er war auf⸗ 
ga und ftand mit dem Ausdruck der Verzweiflung in 


den Zügen vor Mathilde. 


Sie ging zu der Portiöre des Nebenzimmers und hob hatte er ja ſchon ſelbſt empfunden, wenn auch nicht klar genug, 


ſie auf, ihre Haltung hatte plötzlich eine Veränderung ange⸗ 
nommen. Zaghaft, ſchüchtern, mit einer glühenden Röthe im 
Geſicht, die linke Hand über die Augen gelegt, während die 
rechte die Gardine hielt, ſtand ſie da. So ſchien ſie ihr Urtheil 
zu erwarten, und der Anblick mädchenhafter Verwirrung war 
bei dieſer Frau von überwältigender Wirkung. 

„Ernſt!“ ſagte ſie leiſe. 

Der Direktor trat langſam unter die Thüre; was er 
gehört, mußte ihn furchtbar erſchüttert haben, denn die kräftige 
Geſtalt zitterte, ſein Geſicht war bleich, und in ſeinen Augen 
ſchimmerte es feucht. Aber als ſein Blick auf Mathilde fiel, 
blitzte es in ihnen auf, und er breitete die Arme aus. In 
Penaten Augenblick lag ſie aber ſchon vor ſeinen Füßen. 

Nun verſtoße mich, ich habe es nicht anders verdient.“ 

„Mein Weib! Mein Weib!“ ſagte er jauchzend und zog 
ſie mit jäher e zu ſich empor. Franz ging leiſe 
nach der Thüte, aber als er ſie öffnen wollte, bemerkte der 
Direktor es und machte ſich janft von Mathilde frei. 

Franz!“ ſagte er mit weicher Stimme. 

Da ſtürzte dieſer zu ihm hin, ergriff ſeine Hand, preßte 
ſie innig und ein paar heiße Thränen fielen darauf. 

„O, ich Narr, ich Frevler!“ ſtammelte er zerknirſcht. 

„Jetzt mein Freund“, antwortete Ernſt Riehl mit 
warmem Tone. 

Ti hätte ich dieſe Güte verdient?“ 

Klage Dich nicht an“, ſagte Mathilde, „wir alle ſind 
ja irrende Menſchen. Es mußte ſo kommen, wie es gekommen 
iſt, auch ich bin nicht ohne Schuld. Ohne dieſe Prüfung 
wären wir vielleicht nie zur Einſicht gelangt, ſie hat uns erſt 
geläutert. Aber Franz, haſt Du es Ei noch nicht ſelbſt 
gefühlt, daß Du unter einer Täuſchung befangen warſt, daß 
Du im Grunde mich gar nicht liebſt, ſo wie ich heute bin?“ 

Franz ſah Mathilde betroffen an; was ſie ihm da ſagte, 


um es ſich deutlich zu machen. 
immer ihr gegenüber 3 
Stillen ſich anders gewünſcht? 


„Du biſt in dem Wahne zurückgekehrt, das Mädchen von 
damals wiederzufinden, aber die Jahre und Verhältniſſe 
haben ſich geändert, ich bin ernſter, reifer geworden, 
hat Dich Das nicht ſchon früher manchmal an mir geſtört?“ 

„In der That — ja.“ 

„Wäre ich auch frei, ſo würde ich 5 8 ſein 
können was Du wünſcheſt. Du hatteſt Dich aber auf die 
Idee verſteift, daß ich die Deine werden ſollte, ſie war ſo en 
mit Deinem Denken und Empfinden verwachſen, daß Du Di: 
davon nicht befreien konnteſt, trotz des leiſe abmahnenden 
Gefühls in Deiner Bruſt. Hätteſt Du mich nicht als die 
Gattin eines Anderen on a Du wäreſt Dir der 
. gewiß bald geworden, aber gerade 
dadurch wurde Dein Widerſtandsgefühl wachgerufen. So 
redeteſt Du Dir mit Gewalt ein, daß an meiner Ver⸗ 
änderung nur meine unglückliche Ehe ſchuld ſei und 
5 | daraus befreien müſſeſt. Meinſt Du nicht, daß 
es ſo iſt?“ 

„Du magſt wohl Recht haben!“ ſagte er nachdenklich. 


Sie ſah ihn lächelnd an, und dann war es, als ob ihm 
rs ein Licht aufginge, denn er machte eine haſtige 
ewegung und ſchlug ſich vor die Stirn. Hatte er denn nicht 
ſchon öfter die beiden Schweſtern mit einander verglichen und 
ſeufzend gewünſcht, daß Mathilde wie die Jüngere wäre? Und 
war denn die Löſung des Konfliktes nicht ſo einfach, daß nur 
ſeine Verblendung ſie ihn nicht hatte finden laſſen! Eine 
Weile ſtand er in ſich verſunken da, dann kam iche eine 
große Unruhe über ihn und er ſchickte ſich zum Gehen an. 
eiſe ſagte er zu Mathilde: 


Hatte er ſich denn nicht 
entäuſcht gefühlt und ſie im 


* 


Selbst wenn die Majorität, das ſage er aus persönlicher Anſicht, 
dem Stadtv. Jäckel folge, ſo ſei das ſchon ein Opfer. 

Stadtv. Dr. Lewinski bemerkt, es ſei ihm intereſſant ge⸗ 
weſen, vom Vorredner zu hören, daß politiſche Erwägungen hier 
nicht ma 2 ſein ſollen; er wünſchte, daß ſich der Stadtv. 
Diel auch bei anderen Gelegenheiten dieſer Maximen erinnere. 

te Anſchauung des Stadtv. Dr. v. Dziembowski ſei erklärlich; 
die Art, wie e geſtellt werden, ſei für die Verſamm⸗ 
lung gleichgiltig. Unter den zur engeren Wahl Geſtellten ſei nur 
einer der polniſchen Sprache mächtig, dies ſei Rechtsanwalt 
3 Nun frage es ſich, ob derſelbe mit dieſem Vorzug 
vor den anderen ebenſo tüchtig ſei wie dieſe. Dieſe Frage ſei zu 
ae Er vermiſſe daher die Motivirung des Vertagungs⸗ 
antrages. 
tadtv. Wolinski: Unter Kenntniß der polnischen Sprache 
verſtehe er nicht, daß der Betreffende nur eben ein paar Worte 
polniſch ſprechen kann, ſondern daß er der Sprache vollſtändig 
mächtig ſein ſoll. Wenn er und ſeine Kollegen einen geeigneten 
deutſchen Kandidaten finde, ſo werde es ihnen gar nicht ſchwer, für 
denſelben zu ſtimmen. Bemerlen wolle er noch, daß diejenigen, die 
ſich gemeldet und über die weitere nen! eingezogen 
worden jeien, doch in Ungewißheit blieben. Schon deshalb em⸗ 
pfeble ſich die Vertagung nicht. 

Stadty. Leitgeber: Rechtsanwalt Wyczynski beſitze eine der⸗ 
artige Qualifikation, und ſei von Deutſchen vorgeſchlagen und warm 
empfohlen worden, ſo daß er der durchaus geeignete Kandidat ſei. 
Er, Redner, habe ſich noch, da er keinen untüchtigen Polen wählen 
wollte, privatim erkundigt und gleichfalls die Auskunft über Rechts⸗ 


anwalt Wyczynski beſtätigt gefunden. 


Stadtv. Jaeckel: Da in der Diskuſſion bisher nur von Herrn 
Wyczynski die Rede geweſen jet, jo bemerke er, daß doch noch 
andere Kandidaten in Frage kommen. Es ſeien Kandidaten da, die 
beiſpielsweiſe von einem Forckenbeck empfohlen ſeien, z. B. Aſſeſſor 
Schulze. Er beantrage, dieſen zu wählen; er kenne denſelben aller⸗ 
dings nicht, aber die genannte Empfehlung ſei ihm genug, 

Stadtv. Fahle bemerkt perſönlich, daß er andere Rückſichten 
wohl gelten laſſe, aber nicht die großpolniſche Politik. 

Stadtv. Dr. Landsberger erklärt, er ſei für Vertagung, 
weil er der vertraulichen Sitzung nicht beigewohnt habe; die Er⸗ 
klärungen der Stadtv. v. Dziembowski und Leitgeber hätten ihn 
ſympathiſch berührt. 

Die Verſammlung beſchließt hierauf, die Wahl des zweiten 
beſoldeten Magiſtratsmitgliedes zu vertagen. 

Hierauf werden mehrere Wahlen für das Armenweſen und 
perſönliche Angelegenheiten erledigt. Als Armen-Deputirter wird 
Herr Adolf Kantoromicz, als Axmenräthe für die Kommiſſions⸗ 
bezirke IV7 und VIb9 werden die Herren Ludwig Wolf und Emil 
Zehe, als Armenräthe für die Kommiſſionsbezirke 112, V8, V3 
und IIb 10 die Herren Leopold Schönfeld, Maurermeiſter Asmus, 
Diätar Kallinowski und Schornſteinfegermeiſter Teſchke jun. ge⸗ 
wählt. Ferner werden 22 Mitglieder der Kommiſſion für die Ab⸗ 
ſchätzung der Kriegsleiſtungen pro 1891 bis 1893 ernannt. 

Das von dem Rektor der ſtädtiſchen Bürgerſchule, Herrn 
— t, dem a eingereichte Penſionirungsgeſuch wird dem 

orſchlage des M en entſprechend genehmigt und die Penſion 
auf Antrag des Referenten Stadtv. ollburg nach längerer 
Diskuſſion auf 3375 M. feſtgeſetzt. 

Die definitive Anſtellung des Militäranwärters Kurzbach als 
Rathsdiener, und die definitive Anſtellung des Robert Winter als 
Luger: und Kaſſendiener der ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt wird be⸗ 
ſchloſſen, die Bewilligung einer Unterſtützung an die Ehefrau des 
Hoſpital⸗Aufſehers Appelt 2895 en auf Antrag des Stadtv. Ziegler 
vertagt. Nachdem noch beſch offen worden, in der nächſten Woche 
zwei Sitzungen abzuhalten, um in einer derſelben das Projekt des 
ale an oDaued erledigen zu können, wurde die Sitzung um 8¼ Uhr 
geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


O. Rogaſen, 9. Juni. [Blitzſchla 0 Heute Abend zwiſchen 
7 und 8 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt ein Gewitter mit 
wolkenbruchartigem Regen. Der Blitz ſchlug in die Scheune des 
Ackerbürgers Klatt hier ein und brannte dieſe Scheune bis auf die 
Umfaſſungsmauern total nieder, auch die ganze innere Einrichtung 
der Scheune wurde vom Feuer mit zerſtört. 

Schmiegel, 10. Juni. [Kartoffel⸗ und Brotpreiſe.] 
Auch in unſerem Kreife empfinden die kleinen Handwerker und be= 


„Ich war in der letzten Zeit ſo ſelten bei Deinen Eltern, 
und Roſi ſchien ſo erſchreckt, daß ich 


Er ſchwieg beſchämt und blickte vor ſich nieder, dann ſagte denken,“ ſagte Franz befangen. 


er ſtammelnd: 

„Glaubſt Du, Mathilde, daß ſie — daß Roſi —?“ 

„Frage fie ſelbſt, was Dur fie zu fragen haft,” ſagte fie, 
nach der Thüre deutend. 

Der Direktor hatte auf ihre leiſe Bitte das Mädchen, 
das unten warten zu laſſen ſie Anweiſung gegeben, herbei⸗ 
eholt. Mathilde verließ mit ihrem Manne das Gemach. 
Rost ſtand auf der Schwelle, eine feine Röthe im Geſicht, die 
kleinen Hände ängſtlich vor der wogenden Bruſt gefaltet, ſo 
blickte ſie auf zu Franz. Dieſer wandte ſich ihr haſtig zu 
und bei dem Anblick der holden Verwirrung dieſer lieblichen 
Mädchengeſtalt fiel die letzte Binde von ſeinen Augen. 

„Roſi!“ ſagte er leidenſchaftlich. 

Sie blickte ſchüchtern und fragend zu ihm auf. 

„Mathilde hatte mir geſagt, daß ich hierherkommen ſollte,“ 
ſagte ſie, „daß ich Sie treffen würde, wußte ich nicht.“ 

„Und es iſt Ihnen unangenehm, mich hier zu finden, 
Fräulein Roſi? Bitte, ſagen Sie es mir.“ 

„Ach, Sie fragen fo ſonderbar! Sie find überhaupt jo 
ſeltſam, daß kein Menſch aus Ihnen klug wird,“ ſprudelte die 
Kleine plötzlich heftig heraus. „Und da ſoll man ſich noch 
freuen, Sie zu treffen, wenn Sie — wenn Sie Einem nur 
immer —“ 

Sie brach erröthend ab. 

„Ich weiß es ja, daß ich Ihnen gar nicht gefalle, Fräulein 

i eier] 


0 
„Das habe ich nicht geſagt,“ fiel ſie ihm haſtig in's 
ort. 
„Nur freilich —“ 


„Nur nicht ſo, wie in der letzten Zeit? Ja, Sie haben 
es mir ja damals geſagt, daß es ſo nicht bleiben könne.“ 


ſonders die Arbeiter die Theuerung ſehr ſtart. Brot und Kartoffeln 
haben ungewöhnlich hohe Preiſe. Der Zentner gute Eßkartoffeln 
wird mit 3 Mark bezahlt und das Pfund Brot koſtet 14 bis 15 


Pfennig. 

— Neuſtadt b. Pinne, 10. Juni. (Zum Eiſenbahnbau 
Dpaleniga-Neuftadt b. Pinne. Beniton. Brot) n der 
vorgeſtrigen Stadtverordneten-Sitzung wurde einſtimmig beſchloſſen, 
den erforderlichen Grund und Boden zum Bau der proßjektirten 
Eiſenbahn Opalenitza⸗Neuſtadt b. Pinne, in ſo weit erſterer inner⸗ 

alb des ſtädtiſchen Territoriums gebraucht wird, unentgeltlich, 
edingungslos, ſchulden- und laftenfrei herzugeben. Hierbei ſprach 
die Verſammlung den Wunſch aus, daß der Bahnhof ſo nahe wie 
möglich der Stadt gelegt werde. — In derſelben Sitzung wurde 
die Penſion des früheren hieſigen Kämmerer Griebſch auf 344,61 
Mk. feſtgeſetzt. Dagegen wurde deſſen Geſuch, daß ſich die Pen⸗ 
ſionsbewilligung auf die ihm bewilligte perſönliche Gehaltszulage 
ebenfalls erſtrecken ſoll, abgelehnt, weil die perſönliche Zulage ni 
penſionsfähig iſt. Das vorwöchentliche Froſtwetter hat den 
Gartenfrüchten, insbeſondere den Bohnen und Gurken einigen 
Schaden Swe at nicht minder aber auch den Kartoffeln, deren 
Kraut ſchwarz geworden iſt. Inwieweit auch der in Blüthe 
DR Roggen davon betroffen worden, läßt ſich noch nicht feſt⸗ 
ellen. 

»Liſſa, 10. Juni. (Bei dem heute hier abgehaltenen 
Kram⸗ und Viehmarkt] war der Viehmarkt recht gut beſucht, 
Rindvieh war in bedeutender Anzahl und in zum Theil recht guter 
Qualität zu Verkauf geſtellt. Auf dem Pferdemarkt waren diesmal 
ruſſiſche Pferde in größerer Menge aufgetrieben. Dieſelben wurden 
flott erhandelt. Der Schwarzviehmarkt war mittelmäßig. Die 
Preiſe für Ferkel hielten ſich auf mittlerer Höhe. Schwach von 
Käufern beſucht war der Krammarkt, auf dem ſich in Folge deſſen 
nur ein ganz mäßiger Geſchäftsverkehr entwickelte. — Mehrere 
Taſchendiebſtähle kamen auf dem Krammarkt vor. Der betreffende 
Taſchendieb hatte es, wie es ſcheint, hauptſächlich auf die Porte⸗ 
monnaies der Butterfrauen abgeſehen. Mehrere derſelben waren 
bereits ihres Geldes beraubt worden, da gewahrte eine der Frauen, 
wie ein junger Menſch einer anderen Frau die Taſche zu erleichtern 
ſuchte. Die Frau ſchlug ſogleich Lärm und da gerade Polizeibe⸗ 
amte in der Nähe waren, wurde der „Taſchenkünſtler“ feſtge⸗ 
nommen. Er gab an, ein aus Odeſſa in Rußland ausgewieſener 
Jude zu ſein. Ueber den Namen und Stand ſeiner Eltern wußte 
er keine Angaben zu machen. Er ſelbſt nannte ſich Moſes. Da er 
keine Legitimationspapiere beſaß, jo konnte über ſeine Perſonalien 
nichts weiter ermittelt werden. („Liſſ. Tagebl.“) 

g. Jutroſchin, 9. Juni. [Wetterſchaden.] Die Prophe⸗ 
zeiung, daß der diesjährige Sommer ein gewitterreicher ſein werde, 
ſcheint ſich zu beſtätigen. Nachdem uns der geſtrige Nachmittag 
ein ſehr ſtarkes Gewitter mit heftigen Blitz- und Donnerſchlägen 
gebracht hatte, bei welchem wiederum viel Regen fiel, entluden ſich 
auch heute Nachmittag wieder mehrere Gewitter über unſerem Ort 
und Umgegend. Bei dem geſtrigen Gewitter wurden außerdem die 
benachbarten Feldmarken Dubin und Skonskowo von einem furcht⸗ 
baren Hagelwetter heimgeſucht. Die Hagelſtücke, unter denen ſich 
fauſtgroße befanden, bedeckten auch heute früh viele Zentimeter 
hoch den Boden. In Dubin riß der Sturm ein Haus und zwei 
Scheunen nieder. Infolge der Wolkenbrüche, welche in der Milit⸗ 
ſcher Gegend gefallen ſind, waren Bartſch und Horte ſo angeſchwol⸗ 
len, daß tauſende von Zentnern Heu vernichtet worden ſind. In 
Smolice erſchlug der Blitz geſtern einen Domintalarbeiter beim 


— 


Grasmähen. 
(A Podſamtſche, 10. Juni. [Krankheit unter den 
Gänſen. Anſtecken de Krankheiten. Sachſengänger. Un⸗ 


a 
glücksfall.] In Wyſzanow ſind in turzer Zett plötzlich über 60 
Gänſe krepirt, darunter dem Wirth Kanicki allein 20 Stück. Es 
läßt ſich bei den Thieren nur eine Anſchwellung eines Flügels 
oder Fußes bemerken. Sobald dies jedoch eingetreten iſt, ſind die 
Gänſe ſchon in einer halben Stunde etwa todt. — Die jährige 
Tochter des Arbeiters Michalak von hier iſt am vergangenen Frei⸗ 
tag an Maſern erkrankt. In Torzeniec leiden mehrere Kinder an 
9 Augenentzündung und dürfen daher die Schule nicht 
eſuchen. — Montag zog hier eine Abtheilung von etwa 50 
ruſſiſch⸗polniſchen Arbeitern nach Sachſen durch. — Als am heuti⸗ 
gen Tage, Morgens um 8 Uhr, der Arbeiter Joſeph R. aus Mir⸗ 
kow auf der hieſigen, den Kaufleuten Fiſcher und Jacobſohn in 
Poſen gehörigen ge damit beſchäftigt war, Bretter 
einzuſtößen, fiel der ziemlich hohe Stoß plötzlich um und zwar 
gerade auf den Arbeiter R., ſodaß ihm die Haut vom Kopfe ge⸗ 
riſſen wurde und er außerdem mehrere größere Löcher im Kopfe 
erhielt und auch ſonſt nicht unbedeutende Verletzungen am ganzen 
Körper erlitt. R. blieb auf der Stelle beſinnungslos liegen, erſt 
nach langen Wiederbelebungsverſuchen kam er zu ſich und wurde 


„Pfui, wie ſchlecht Sie ſind!“ 

„Das eben iſt ja meine Befürchtung, daß Sie ſo von mir 
„Es iſt ja auch wahr, ach, 
Sie wiſſen nicht, Roſi, welch ein wahnſinniger Thor ich war!“ 

„Nein, Das iſt zu ſchlecht von Ihnen, mir Das ſo in's 
Geſicht zu ſagen. Das hätte ich nicht von Ihnen gedacht!“ 
ſtieß das Mädchen plötzlich ſchluchzend hervor und bedeckte das 
Geſicht mit den kleinen Händen. 

„Roſi!“ ſagte er erſchreckt. 

„Gehen Sie, gehen Sie, Sie ſchändlicher Menſch!“ 

Franz ſtand einige Sekunden rathlos da, dann ging es 
wie Wetterleuchten über ſein Geſicht, der letzte Zweifel war 
aus ſeiner Seele entſchwunden. . 

„Roſi,“ ſagte er mit bebender Stimme, „Sie mißverſtehen 
mich. Es kommt ja nur auf Sie an, daß es anders wird 
zwiſchen uns beiden. Hören Sie, nur auf Sie.“ 

— * nein, nein!“ wehrte ſie halb ſchamhaft, halb zor⸗ 
nig ab. 

Franz trat ſchnell an ſie heran und faßte ihre Hände. 

„Roſi, ſind Sie mir denn nicht ein wenig gut?“ 

„Sie wollen mich wohl noch einmal zum Beſten haben?“ 

„Nein, gewiß nicht.“ 

Sie antwortete nicht darauf. 

„So habe ich mich alſo geirrt?“ ſagte er traurig. 

Ein Moment des Zauderns, noch ein heftiges Aufſchluchzen, 
und dann plötzlich ſchlang ſie die Arme um ihn. 

„O Franz, böſer Franz, wie haſt Du mich gequält!“ 

„Roſi, meine Roſi,“ ſagte er, entzückt ſie an ſich preſſend. 

O, nun iſt Alles, Alles gut!“ 

Eine Stunde ſpäter wandelten zwei glückliche Menſchen⸗ 

paare durch den dämmernden Abend der Rosnerſchen Wohnung 
u, jedes eng Arm in Arm, Schulter an Schulter geſchmiegt. 
nd während Franz noch bei Frau Rosner im Wohnzimmer 
um Roſi warb, waren der Direktor und Mathilde leiſe zu dem 


Roſi hob abwehrend die Hand, ihr Geſicht überzog fich| Kranken hineingegangen. Dieſer ſtand auf ſeinem Stock geſtützt 


mit Purpurröthe. 


am Fenſter und hatte das Oeffnen der Thüre nicht bemerkt, 


Jahre 1886 find auf den hieſigen drei Dampfſägemühlen und der 
iſenbahnſtation breits 13 Unglücksfälle — 

* Inowrazlaw, 10. Juni. Einbruchsdiebſtahl.] In der 
Nacht vom Donnerſtag zum Freitag voriger Woche ſtatteten Diebe 
dem r En an der Pakoſcher Chauſſee einen Be⸗ 
ſuch ab. Sie drückten zu dieſem Behufe an der Seitenfront des 
Hauſes ein Fenſter ein und während der eine von ihnen „Schmiere“ 
ſtand, begab ſich der andere durch das nunmehr geöffnete A ber 
in den Laden. Durch das jedenfalls durch das Eindrücken der 
Scheibe verurſachte Geräuſch war Herr Stenzel, der ſich noch nicht 
zur Ruhe begeben hatte, aufmerkſam geworden und poſtirte fich, 
mit einem Teſchin bewaffnet, hinter der den Laden mit dem Wohn⸗ 
zimmer verbindenden Thür, wo ihn der ſaubere Einbrecher bei 
ſeinem Näherkommen gleich bemerkte und mit kaum glaublicher 
Geſchwindigkeit den Rückzug durch das Fenſter antrat. Das Schickſal 
wollte es jedoch. daß er durchs Fenſter auf die Straße gelangt, 
dort zu Falle kam und ihm Herr Stenzel zum beſſeren Wiederer⸗ 
kennen in Geſtalt einer blauen Bohne einen Stempel laufdrücken 
konnte. Die erhaltene Verwundung machte denn auch bald die Feſt⸗ 
nahme des Einbrechers, der ſich als der Arbeiter Guſtav A. ent⸗ 
puppte, möglich, während die Abfaſſung ſeines unbekannten Kom⸗ 
plicen erſt geſtern der Findigkeit eines hieſigen Gendarmen gelang. 

Von der schleich vo jener G Sun. e 

g. Von de voſener Grenze, 9. Juni. [Frecher 
Einbruch.] In Oderbeltſch iſt ein überaus frecher Dieshabt 
verübt worden. Ein dortiger Beſitzer hatte ein Stück Vieh ver- 
kauft und den Erlös, in Höhe von 360 Mark, unter Verſchluß ge⸗ 
bracht. Während die Familie nun auf dem Felde beſchäftigt war, 
drang ein Spitzbube durch ein Bodenfenſter in die Wohnung ein, 
erbrach den betreffenden Behälter und ſtahl das Geld. Die als⸗ 
baldige Verfolgung des Einbrechers blieb leider erfolglos. 


5 in das Kreislazareth nach Kempen geſchafft. Seit dem 


Schirm behielt er jedoch. (Thorn. Oſtd. Ztg. 
* Aus > Jagd- 
ſchloß des deutſchen Kaiſers,] welches von dem ſchwediſchen 


pefübrt werden kann. Man glaubt, daß es im September bereits 


wird, d ſer 

es während der Herbſtiagd benutzen kann. er 
Königsberg, 10. Juni. Ausweiſung.] Die „Königsb. 
Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ein aus unſerem öſtlichen Nachbarreiche aus⸗ 
gewieſener Maurergeſelle, welcher geſtern hier eintraf, ſchilderte die 
in letzter Zeit vorgenommenen Ausweiſungen als beſonders umfang⸗ 
reich. So wäre er mit noch 43 Familien in Warſchau, woſelbſt 
er ſich auf Arbeit befunden, feſtgenommen und per Schub über die 
Grenze bei Thorn gebracht worden. Der Rune Transport ſei mit 
den Familienangehörigen mehrere hundert Köpfe ſtark geweſen und 
es hätten die männlichen Perſonen zu zweien gefeſſelk neben ein⸗ 
ander gehen müſſen, während die Frauen und Kinder feſſellos den 
Weg bis zur grenze theils zu Fuß, theils per Eiſenbahn zurück⸗ 
legten. Die Ausgewieſenen ſeien meiſtens Fabrikarbeiter und Hand⸗ 
werker geweſen. Mit Bezug auf die Gründe der Ausweiſung 
konnte er keine Erklärung abgeben. Der hier Eingetroffene, deſſe 
Vater in Rußland naturaliſirt worden, iſt jetzt 29 Jahre alt, hen 
ſich nie um fein deutſches Vaterland gekümmert, ſeiner Militärt 
pflicht nicht genügt und iſt in Rußland, da nach dem dort gelten 


uun, bei dem Rauſchen des Gewandes ſich umdrehend, ſah er 
Mathilde mit ihrem Gatten im Zimmer, und ehe er ein Wort 
ſagen konnte, kniete ſeine Tochter vor ihm nieder. 

„Vater!“ ſagte die junge Frau mit einem leidenſchaftlich 
innigen Ton, wie er ihn nie von ihr gehört, „ſegne uns noch 
einmal, diesmal zu einem wahren Ehebunde.“ 

Der Kranke blickte mit einem Ausdruck tiefer Rührung 
auf die Beiden nieder, ſein im Leiden geprüftes Herz ſchien ſie 
ſofort zu verſtehen. Er legte die zitternden Hände auf die 
Häupter des Paares. > 

„Meine Kinder!“ ſagte er mit erſtickender Stimme. 

Gleich darauf traten auch die Anderen in's Zimmer, und 
er erfuhr die frohe Botſchaft eines neuen Glücks. 

Nachher ſaßen die ſechs Menſchen bei einem improviſirten 
Verlobungsmahl bei einander, aber nicht lange hielten Mathilde 
und der Direktor es in der Geſellſchaft der Uebrigen aus. 
Es zog ſie fort in ihr eigenes Heim, allein zu ſein mit dem 
eben gefundenen Glück; war es doch, als hätten ſie heute erſt 
ihre Vermählung gefeiert. Als ſie vor die Thüre hinaus⸗ 
traten, leuchtete über ihren Häuptern der ewige Sternendom, 
und in dem milden Luftzug grüßte es ſie wie eine unſichtbare 
Friedenshand. Eben ſchoß ein Meteor mit ſeltener Deutlichkeit 
an dem dunklen Horizont vorüber. a 

„Auf unſer Glück!“ ſagte Mathilde mit ſchnellem Wunſch. 

Der Direktor legte den Arm um ſie und fühlte beſeligt, 
wie ihre Wange zärtlich jich an fein Geſicht ſchmiegte. 

„Weißt Du, daß ich für die freie Zeit, die ich vor mir 
habe, eine trefflich Verwendung wüßte?“ bemerkte er. 


„Nun? 

„Eine Reiſe nach Italien.“ 

„O, wie herrlich wäre Das!“ 

„So iſt es abgemacht. Und als ein neues Paar kehren 
wir dann in unſer Haus zurück.“ 

„Unſere Hochzeitsreiſe!“ ſagte ſie leiſe. 

Er zog ſie ſtürmiſch an ſein Herz. 

„Ja, denn nun erſt biſt Du mein!“ 


den Geſetz die Kinder nie mit den Eltern in den Unterthanen⸗ 
Verband aufgenommen werden, in die üble Lage gerathen, ausge⸗ 


2 
— 


wieſen zu werden. 


Wollmärkte 8 
W. Poſen, 11. Juni. (Original⸗Wollbericht.) Im 
Laufe des Acme haben größere Verkäufe ſtattgefunden. 
Für feine Wollen mit guter Wäſche zahlte man Vorjahrs⸗ 
preiſe, während mindergute 2 bis 5 Mark unter Vorjahrs⸗ 
preiſen brachten. Als Käufer traten Lauſitzer, Sächſiſche und 
Rheiniſche Fabrikanten auf“ Die Zufuhr auf offenem Markte 
beträgt bis Abends 10 000 Zentner. Man erwartet noch im 
Laufe der Nacht und morgen früh größere Poſten. Die 


Tendenz iſt eine feſte und beſteht gute Kaufluſt. In Schmutz 


wollen iſt bisher noch nichts umgegangen. 


Verſicherungsweſen. 
© Pommerſche Hypotheken ⸗Aktien⸗Bank. Wie aus dem 
Inſeratentheile unſerer heutigen Zeitung erfichtlich, werden die am 
1. 81 1891 fälligen Kupons dieſer Bank bereits vom 15. Juni c. 
eingelöſt. R 


Handel und Verkehr. 2: 
» Auswärtige Konkurſe. Mechaniker E. O. Günther in 
Zittau. Kaufmann L. H. Reggelſen in Kirkebpy. Firma W. Lo⸗ 
haus in Tilſit. aus Reinhardt Reidt in Bernardshammer. 
Schuhhändler E. Stein in Straßburg i. E. Schneidermeiſter A. 
Weber zu Windenau. Tiſchlereibeſitzer 3. G. Rothe zu Schwie⸗ 
bus. Kaufmann E. Dittmann in Schwerin. Firma Carl Rütze⸗ 
büttel. Kaufmann E. R. Brückner in Großröhrsdorf. Firma 
Ratzer und Höger in Burgſtädt. Firma Erfurter Kleiderhalle in 
Erfurt. Schneidermeiſter E. E. Kühn in Auerswalde. Kaufmann 
G. Kindler zu Habelſchwerdt. Firma Auguſt Kanne in Hannover. 
Kaufmann B. E. Oehme in Krimmitſchau. Thereſe Kuhn in 
Neigen 10 in Neuß n zu Neuſalz a. O. Glaſermeiſter 
H. Geiſenberg in Neuſtettin. e 
* Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt Aktiengeſell⸗ 
chaft. Telegramme aus Hamburg berichten, daß die Hamburg⸗ 
mexikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft nach einem von derſelben 
erlaſſenen Zirkular den Paſſagepreis für Zwiſchendeckspaſſage um 
0 M. ermäßigt habe. Der Norddeutſche Lloyd, der nach einem 
Telegramm des W. T. B. bisher eine Herabſetzung des Paſſage⸗ 
preiſes nicht hat eintreten laſſen, wird nun wohl genöthigt ſein, 
dem Beiſpiele der Hamburger Geſellſchaft zu folgen. 
Gegen die Monopoliſirung des Petroleums. Der 
Bericht über die jüngfte Sitzung des Aelteſtenkollegiums der Ber⸗ 
liner a ee enthält den folgenden Paſſus: Nach Zei⸗ 
tungsmeldungen ſteht die Monopoliſirung des geſammten Petro⸗ 
leumhandels durch das Haus Rothſchild 
ruſſiſchen Petroleum⸗Markt jo ziemlich beherrſcht, 


und die Stan⸗ 


dard Oil Co., welche zu einem ſehr großen Theil das amerikaniſche bis 


Petroleumgeſchäft in Händen hat, in naher Ausſicht. Auf Erſuchen 
des Hendel 2 — San die Aelteſten ihre Wahrnehmun⸗ 
gen über dieſe wichtige Erſcheinung des modernen Kartellweſens 
mittheilen. 9 

Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Geſtern wurden 
125 Waggons von und nach Mlawa überführt, heute 65. Wie 
die „Nat. Ztg.“ hört, verkehren zwiſchen Illowo und Danzig be⸗ 
ſondere Güterzüge, um den de bewältigen. 

* Bezug auf die Annahme der 


Zollkuvons. 
ruſſiſchen Zollkupons bei den Zollämtern iſt, wie der A. D. R 
aus Petersburg telegraphirt wird, eine überaus wichtige Ent⸗ 
ſcheidung ſeitens des Finanzminiſters getroffen worden. Derſelbe 
hat nämlich auf eine diesbezügliche Vorſtellung der Intereſſenten 
beſtimmt, daß zukünftig in den Regiſtern über die zur Bezahlung 
des Zolls eingereichten Kupons von Werthpapieren nur die Be⸗ 
nennung, die Anzahl, die Verfallfriſt, der Werth und die Geſammt⸗ 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 

ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Polskie⸗Dorf Band I 
Blatt 17 auf den Namen der 
Eheleute Ignatz Paprocki und 
Eva geb. Kwasniewska da⸗ 
ſelbſt eingetragene, in Polskie 
belegene Grund auf 101% 

* 


an 5. Augu 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. Er : 

Das Grundſtück iſt mit 100,86 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 10,31,30 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 75 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

aut aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtü * Nachwei⸗ 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Regiments⸗ 
Kommando kann einem Invaliden 
eine fortlaufende Unterſtützung 
von halbjährlich 36 Mark, welche 
aus einer Stiftung des verſtor⸗ 
benen Rittmeiſters von Lippe- 
Lipski fließen, zu Theil wer⸗ 
den laſſen. 7688 

Ausſicht auf Gewährung der 
Unterſtützung haben nur ſolche 

nvaliden, welche früher dem 

egiment angehört haben und 
letzt in Folge Arbeitsunfähigkeit 
oder hohen 9 


ſelb 
Fee 
verfügung ihrer ſä i. 
tärpapiere ſämmtlichen Mi 
gung der betreff 
hörde über Bed 


dingungen können in der Ge⸗ 
rung und die richtsſe reiberei, Abtheilung III. 
kommens durch ihre Ortsbehoͤrde ein lle Realberechtt ten werden 

„aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſond ere der⸗ 
Suse orderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 
erſteigerungstermin vor der 
ufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 


berg i 1891. 
Königliches Kommando 


des Dragoner- Regiments 
Freiherr von Derfflinger 
(Neumärkiſches) Nr. 3. 
de Bekanntmach 
wü dg heut zur öffenen 


Kenntniß gebrach 
Poſen, den 8. 


t. 
Juni 1891. 


Der Königliche Polizei⸗ 2 machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
N Direktor. hör edel ni deen Hehn 
v. Nathusius. werden und bei eh des 


in Paris, das den 22 


ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ V 


zwangsweiſe verſteigern. 


umme der Kupons eingetragen zu werden braucht ohne Bezeich⸗ 
nung der Nummern der einzelnen Kupons, die dafür mit dem 
Stempel der ſie vorlegenden Firma verſehen ſein ſollen. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berlin, 11 Juni. Schlußf⸗Courſe. Mot. 18. 
Weizen pr. Juni.. 235 — 5 
do tbr.⸗Oktbr. . 211 50 210 — 
— 211 — 209 75 


Roggen pr. Juni. 
Ey 1 & Oktbr. 194 — 190 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) vote 
do. 51 90 51 20 


5Oer loo. . 
2 Not. v. 10 
Poln. 53 Pfandbr. 74 90 74 90 
Poln. Liquld.⸗Pfobr 73 — 72 90 
Ungar. 43 Goldrente 92 25 91 75 
Ungar. 52 Pavpierr. 88 60 88 75 
dei Kred.⸗Akt. 2164 501164 10 
Deit. fr. Staatsb. S 124 40123 25 
Lombarden 2 47 10 46 75 
Neue Reichsanleihe 85 50 85 60 
Jonds 


Konſolsdtrte 24 
of. 4% Harde 101 30 
1 912 fandbr. 96 10 
Bot. Rentenbrieſe 101 90 
Poſen. Prov. Oblig. 95 — 
Oeſtr. Banknoten 174 80 
Oeſtr. Silberrente 80 60 80 25 


Ruff Banknoten 241 — 241 25 
Ruſſ a6 BderPfdbr 101 561100 80 EEE 
Oſtpr.Südb. E. S. A 91 50 91 25 Gelſenkirch. Kohlen 163 901162 75 

ainzLudwighfdtot13 901113 50 timo: } 
het Pr a 


Not. v. 10 

1.105 89198 70 
99 — 99 20 
101 60 
96 25 
101 90 
95 — 
173 90 


mung 
feſt | 


Marienb. Mlaw dto 71 50 71 50 
Fee Rente 92 25 91 80 Elbethalbahn „ 
uſſagkonfAnl 1880 99 — 99 —Galtzier „ „96 1096 10 
dto. zw. Orient. nl. 75 25 75 30 Schweizer Ctr., „161 301165 25 
Rum. 4% Anl. 86 10 85 80 Berl. Handelsgeſell. 142 — 141 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 60 18 204 Deutſche B. Akt. 152 751152 10 
RA abr. B. A — — — — Diskont. Kommand. 182 60181 25 
ruſon Werke 152 50.148 25 Königs- u. Laurah. 119 601121 — 
Dorin = > 9 = 2 101117 — 
Dortm. St. Pr. J. A. 63 5 ötber Maſchinen = 
Inowrzl. Steinſalz 34 10 34 60 Ruff B. f. ausw H. 79 90 79 50 
5 5 7 Staatsbahn 124 —. Kredit 164 25, Diskonto⸗ 
mman 5 


Marktberichte. 

Breslau, 11. Juni, 9%, Uhr Vorm. 
Landzufuhr und Angebot aus 
Stimmung im Allgemeinen feſt. 


[Privat⸗ Bericht.] 
zweiter Hand war ſchwach, die 


Weizen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, per 100 Kilo⸗ 
280885 5 22,00 — 23,00 — 24,00 Mark, gelber 90 bis 


Mark. — Roggen höhere Forderungen erſchwerten 
den Umſatz, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 18,50 — 19,50 
20,90 Gerſte veruachläſſigt, ver 

13,00 14,50 bis 15,30 M., weiße 16,00 —16, — 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,90—16,40 bis 16,60 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. Mais in matter 
Stimmung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 16,20 Mark. 
— Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 


100 Kilogramm gelbe 
6,50 M. Hafer 


16,00 bis 17,00 Mart, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00—19,00 
Mark. — Bohnen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 18,00 bis 
19,00 bis 20,00 Mark. — 8 8 ſchwach gefragt, per 
100 Kilogramm elbe 8,00 —8,80—9,20 Mark. laue 7, 

bis 8,40 bis 9,00 M. — Wicken ſchwach 4 per 100 
Kilogramm 11.50 bis 12,50 bis 13,50 Ma — Oelſaaten 
ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 — 26,00 M. 


bis —.— bis 


Le in dotter per 100 Kilogr. 5 —.— M. 
Kllogramm ſchleſiſche 13,25—13,50 


Rapskuchen ſehr feſt, per 100 


Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
BR: werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
1 5 herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


= Verkäufe = Verpachtungen P 


Herſtellung je eines Empfangs⸗ 
gebäudes nebſt Geterſchuppen u. 


in Bezug auf den An⸗ ie eines Wirthſchaftsgebändes auf 
12 En die Stelle des Grund⸗ — Halteſtellen Wolenice und 


jtüds tritt. i 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 7. Auguſt 1091, 
Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 
verkündet werden. 
Pleſchen, den 6. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


olina. 

Es werden ausgeſchrieben: 

als Loos J. die Lieferung von 
185550 Stück Backſteinen für 
Halteſtelle Wolenice, 

als Loos II. die Lieferung von 
185550 Stück Backſteinen für 
Halteſtelle Golina, 


Zimmer- 2c. Arbeiten auf 
Halteſtelle Wolenice 
3 auf 12000 M., 
als Loos IV. die Erd⸗, Maurer⸗, 
immer⸗ ꝛc. Arbeiten auf 
alteſtelle Golina, veran⸗ 
ſchlagt auf 12000 M., 
Verdingungs⸗Unterlagen nebſt 
1 en ſind von unſerer 
anzlei hier, Empfangsgebäude 
des Oderthorbahnhofs, gegen poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung 


7. 
Firmen⸗Regiſter VII b — 4./96. 


Liſſa i, B., den 6. Juni 1891. | don je 60 Pr. für Loos I. und IL, 

vs AT ’ je 4 Mark für Loos III. und IV. 

Königli s Amtsgericht. gu beziehen, auch tönnen dieſelben 

n unſexem techniſchen Bureau 

ebendaſelbſt, ſowie ferner für 

olenice beim Bahnmeiſter in 

Am Sonnabend, den 13. d. M mee an 75 — sen 

i „den 13. d. M., meiſter in Koſchmin eingeſehen 
Vormitt. 8¼ Uhr, werde ich in 8 


Krzyzownik vor dem Wirthshauſe 
3 Schweine einen Dreſchkaſten. „ 

ein Rofmweck a maschine und 8 . J., für Loos I. 

An 11 Flaltowo 97 Vormittags 9 Uhr, Loos II. Vor⸗ 


verſchiedene Goldſachen, ſeide 
Kleider, Teppiche, bel 3 
Nähmaſchine und einige Gebett 
neuer Betten 


den 


Tage. 
Breslau, im Juni 1891. 


| 


| Bernau, Gerichtsvollzieher. 5 
(Breslau⸗Tarnowitz.) 


40 | von 


als Loos III. die Erd⸗, Maurer-, Fel 


M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25—13,50. — Leinkuchen 

febr feft, per 100 Kilogramm ſchleſtſche 17,00 bis 17,50 Mark, 

. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 
1212,25 M., per tember⸗Oktober 12,50 M. — Klee⸗ 

faamen ohne Umſatz. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 

ee Gausb den 31,75 4825 28 bt. 90 a e 
en a 75— ark. ggen = rm 

100 1 —— 12,40 —12.80 M. Weizenkleie per 100 Kilogramm 


11,00—11,40 Mark. Speiſekartoffeln 290-3 Mark. 


Vermiſchtes. 


. Aus der Reichshauptſtadt. Die Schlußbeſichti⸗ 
ung der Garde⸗ Kavallerie fand geſtern Vormittag auf dem 
Bornftädter Felde ſtatt. Kurz nach acht Uhr erſchien das Kaiſer⸗ 
paar mit dem Kronprinzen zu Pferde. Der Kaiſer hatte die Uni⸗ 
form der gelben Garde⸗Ulanen angelegt, die Kaiſerin trug ein 
dunkelfarbiges Reitkleid, der Kronprinz einen dunkelblauen Anzug 
mit hohen Stiefeln. Der Kaiſer beſichtigte zunächſt die beim 
1. Garde⸗Regiment z. F. eingezogene Landwehr⸗Kompagnie und 
wendete ſich dann der Kavallerie zu. Nach Entgegennahme der 
Frontrapporte ritten die Majeſtäten die Fronten ab. Die erſten 
arde⸗Ulanen ſtanden unter dem Befehl des Oberſtlieutenant Rabe 
v. Pappenheim, die dritten Garde⸗Ulanen unter Oberſt v. Nikiſch⸗ 
Roſenegk. Nach ſtattgebabtem Parademarſch in Zugfront beſichtigte 
der Kaiſer zuerſt die erſten, dann die dritten Garde⸗Ulanen im 
„ an welches ſich eine intereſſante Her Veiel 
der beiden Regimenter gegen einander anſchloß. Den Beſchlu 
der Beſichtigung machte ein Parademarſch, nach welchem der Kaiſer 
an der Spiße des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiments nach dem Kaſerne⸗ 
ment des Regiments zurückkehrte, woſelbſt er das Frühſtück im 
Offizierkaſſino einnahm. — — Die Mannſchaften der erſten 
Kompagnie des Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗ Regiments, 
die vorgeſtern vom Blitz getroffen wurden, bedürfen noch immer 
einer gewiſſen Schonung. Ueber die Perſonalien der Verletzten 
bringen Berliner Blätter folgende Mittheilungen: Der am 
ſchwerſten Verletzte, Johann Peter Behrs, iſt am 8. Auguſt 1868 
in Stelle, Kreis Wieſen, im Lüneburgiſchen geboren, er iſt ſeinem 
bürgerlichen Berufe nach Pferdeknecht und dient zur Zeit im 
dritten Jahre. Jakob Becker, jener Spielmann, der das Pferd des 
Hauptmanns gehalten, ſteht ſeit 1889 beim Regiment. Er iſt am 
14. Februar 1868 im Elſaß und zwar in Lützelſtein, Kreis Zabern, 
geboren und erwarb ſich vor ſeiner Militärzeit als Tagelöhner 
den Lebensunterhalt. Ernſt Gottfried Brämer, der 1888 beim 
Regiment eingetreten iſt, iſt ein Müller aus Harnowen im 
Kreiſe. Wehlau (Oſtpreußen), geboren iſt er am 22. Juli 1867. 
Der älteſte der Verletzten iſt der am 17. Juli 1867 geborene 
Karſten Boſſen, der aus Schleswig⸗Holſtein und zwar aus Roſen⸗ 
kranz, Kreis Tondern, ſtammt und Knecht iſt. Friedrich Heinrich 
Ben endlich, geboren am 28. November 1868 in Holiterhaujen, 
eis Gelſenkirchen, iſt Bergmann und war vor ſeiner Militärzeit 
als Lehrhauer beſchäftigt. Außer dieſen fünf Verletzten befindet 
ſich noch der Grenadier Peters im Lazareth. Derſelbe wird voraus⸗ 
fichtlich ſchon morgen wieder entlaſſen werden. Auch das Befinden 
der Verletzten iſt im Allgemeinen befriedigend und hofft man, ſelbſt 
Behrs am Leben erhalten zu können. Von der Gewalt des Blitz⸗ 
ſchlages giebt außer dem Helm des Behrs auch deſſen Seiten⸗ 
gewehr einen Begriff. Der Blitz iſt durch die Meſſingpite der 
Scheide eingedrungen, hat die ſtählerne Klinge durchbohrt, wobei 
das Meſſing in das Loch eingeſchmolzen wurde und iſt auf der 
anderen Seite der Scheide wieder ausgetreten. — Hauptmann 
v. Quaſt hat den Dienſt noch nicht wieder übernommen. Geſtern 
hatte der größte Theil der Mannſchaft an Kopfſchmerzen zu leiden, 
die theilweiſe ſo heftig auftraten, daß Dr. Münnich die Anlegung 
sblaſen anordnen mußte. Außerdem empfinden die Leute 
auch heute noch ein lähmendes Gefühl in den Gliedern. 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migrän 
den Gebrauch von Apotheker Dallmanns Kols-Pastilen 
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes, den 
Magen und die Nerven ſtärkendes Mittel, welches in keiner 
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 M. in allen Apotheken. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 13. Juni, Vor⸗ 


Ein feſter guter Federwagen, 
der ſich als Milch⸗, Brot⸗ oder 
en vorzüglich eignet, 


mittags 11 Uhr, ſollen im hieſigen | it ſofort billi 
Bahnhofe a 7665 beim Rentier r. werke 
10000 Kg. Würfelkohlen €. Beyer in Rurnif. 


aus Florentinegrube meiſtbietend 


geg. Baarzahlung verkauft werden. Ine größere, aut erhaltene 


oſen, den 10. Juni 1891. eneinrichtung für 
5 : 5 erei⸗Waaren 
Güterabfertigungsſtelle. i 10 verkaufen bei 7578 
Fohlen⸗Verkauf. A. W. golds 
mittoge 9 übe lud orf den Gel. — Gir — 
a x, ſoll a m = 
man⸗ Platz ein ſechs Wochen altes er 
5 Soblen (Fuchs) gegen ſo⸗ eersa , 
1 5 ang u] wi Johannisbeersaft, 
n erkauft w N 5 
ee 
2 ⸗Regmts. Nr. 20. rschsaft, 
Mehrere noch ſehr gut erhalt. mit feinſter Ra de ei 
e eee, eee 
roßen ſind ſehr 
illig zu verkaufen. 7648 Adolph Moral. 
Elkeles, Neueſtraße 1. Speck⸗Flundern 
peck⸗Flundern 


Bergmann’s 


Theerschweiel-Seife 


eutend wirksamer als Theer- 
Seife, vernichtet sie unbedingt 
alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzester Frist 
eine reine, blendendweisse Haut. 
Vorräthig à Stück 50 Pfg. bei 
Otto Kluge in Schwersenz. 


ſofort nach dem Fange ff. fei 
* Ne Bolite mit 
Stud Inhalt garantirt, 
zu 4 Mark frei Poſtnacznahme 


M. Joseph, 7571 


Greifswald a. d. Oftſee. 


Eisſchränke 
allerneueſter ensncin, 


jomie Gartenmöbel, eres 
H. Wilczyniski, 
7650 Marft 55. 


Geldſchränke, 
neue, ſowie gebrauchte, ſind 
ſtets vorräthig 7649 
edeberg, 
Judenſtr. 30. . 


Hauptgew. 75 000 M. 
5436 baare Geldgewinne 
ormser Dombau-Lotteri 
Ziehung 16. Juni u. f. T. 


Originalloose 4 3 M. 


Antheile , 1,75, , 1 M., 


=, 20, 1 10 I 


Porto und Listen 30 Pf. 


M Fränkel ir, Sf. 


Berlin W., Friedrichstr. 65. 


Das am 1 nenerbaute Victoria⸗ 
Reſtaurant nehlt Concertgarten it 
vom 1. Oktober g. zu vermiethen, 

Nähere Auskunft ertheilt Jaſelbſt 
Hermann Weiss. 


E 1 Gewinne: 

r ˙ m ˙ m1. 0 ble internationalen 00 II 222 en oo01. 
anti N N Ausstellung in “ * — - 
— Sanfinengebäude und den Kalfihuypen l 11 10000-10000- 
auf Zwiſchenwerk La bei Starolenka beabſichtigen wir an Ort SR m R 
und Stelle zum Abbruch zu verkaufen und baben hierzu 1. Ziehung am 16. l. 11. Juni 1891. 8 2 SS ge = a: 
Dienſta den 16. Juni Vormi 11 16 — — — 2000 - 12008 
enſtag, den 16. Juni er., Vormittags pr i i 5 4 1500 7500- 
angeſetzt. Aten kann nach Meldung beim Pas e 2. Ziehung vom 20. bis 28. Oktober 1891. 11 * 1000= 11000 
auf Zwiſchenwerk Ia jederzeit erfolgen. 300000 10 a 5 223 — Su... 

Kindler & Kartmann, 1310 bewinne im Werthe von H. 103 300 = 5000 

Baugeſellſchaft. B 

Original-Loose, für beide Ziehungen gültig, > a - —— = — —— 

a 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt nd 201 200 — 4000 
8. Engel in Posen, versendet das General-Debit 8 150 — 750 
Seifen⸗ u. Parfümerienfabrik m. Dampfbetr., 3 81. 103 600 
A l 1 1 160 — 5500- 
gegründet 1824, 7485 T ein Te 8 1 90 450. 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 9 5 S0 — 400 
Riegel⸗, Stüd-, Faß⸗, medizinische und wohlriechende S Tu 375 


Seifen, Blumengerüche und chemiſch⸗techniſche Erzeugniſſe 
aller Art. 


2 2 5 u == 
Berlin W., Unter den Linden 3. 450 5 058 — 1023 
650 - - 1-99 = 39 000 - 


Jeder welche auf Postanweisung 


erbitte. 1 und zwei Gewinnlisten 30 Pf. 50004 * * = — — = 


(für einschreiben 20 PL. extra) beizufügen. 


Eine der reichhaltigſten und gleichzeitig billigſten Zeitungen 
des deutſchen Oſtens iſt die in Bromberg täglich mit Aus⸗ 
nahme der Sonn- und Feſttage erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 
(„Bromberger Zeitung“). 


Wer raſch und zuverläſſig über alle Weltbegebenheiten 
unterrichtet ſein, wer ſich über die politiſchen Zeit- und Ta⸗ 
gesfragen in unſerer deutſchen Heimath auf dem Laufenden 
erhalten will, ohne ſich durch ſpalten- und ſeitenlange Parla⸗ 
mentsberichte hindurcharbeiten zu müſſen, wer endlich Neuig⸗ 
keiten aus den Städten und größeren Ortſchaften des dent⸗ 
ſchen Oſtens erfahren will, der abonnire auf die „Oſt⸗ 
deutſche Preſſe („Bromberger Zeitung). 

Der Kaufmann und Gewerbetreibende, der an dem 
Preisſtand der Waaren und dem Kursſtand der Werthpapiere 
ꝛc, ein Intereſſe hat, findet in der „Oſtdeutſchen Preſſe“ 
E Zeitung“) täglich die neueſten Nachrichten 
darüber. 

Bekanntmachungen über Ausſchreibungen von Lieferun⸗ 
gen, über Verkäufe, Verpachtungen rc. bringt die „Oſt⸗ 
deutſche Preſſe“ (Bromberger Zeitung“) zu allererſt, da ſie 
von den Behörden als Publikationsorgan benutzt wird. 

Hinſichtlich des Unterhaltungsſtoffes iſt die „Oſt⸗ 
deutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) unbeſtritten die 
reichhaltigſte aller oſtdeutſchen Zeitungen. Sie bringt ſpan⸗ 
nende Romane, gute Novellen, Humoresken, geiſtreiche Feuil⸗ 
letons ꝛc. in Hülle und Fülle. Der Unterhaltungsſtoff wird 
ferner durch 


F — 8 


Kgl. Preuß. Staats- Lotterie. 


6877 Hauptziehung täglich vom 16. Juni bis 4. Juli. 

Hauptgew. M 600000, 2 zu „2 zu 150000, 2 zu 100000. 

Antheile von in meinem Beſitz befindlichen Originalldnien gebe wie jeit 21 Jahren ab: 
½ M. 110, ½ M. 55, M. 27,50, ½ M. 14, 7, ½ M. 3,75. 


„50, 1, e. 


Für amil. Gewinnliſte ſind 40 Pf., für Rückporto 10 Pf. mehr beizufügen. 
— — End AN 

Eiſerne Kreuz⸗Looſe zu IM. 

0 Ziehung 15.— 16. Juni. (11 Looſe 10 1 

Wormser Dombau-Loose zu 3', M. 

eon 16.12. Juni. (11 Loeſe 35 Mart) 

Berliner u. Weimarer Ausſtellungs⸗ 
Lotterie⸗Looſe zu 1 Mark, Sin ungen. 


Für jede Ziehungsliſte und Porto 30 Pf. ſind mehr beizufügen. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


M Königl. Preuss. 184. Staatslotterie 
am 16. Juni bis 4 Juli, täglich 4000 Gewinne. 


. 
\ 


wei Unterhaltungsbeilagen, i Hauptgewinn 5 600 000 ‚Mark... eventl. nach 
die allwöchentlich am Mittwoch und Sonnabend erſcheinen, 2 mit Be ingung der Rückgabe nach bee \ Be 
noch weſentlich vermehrt. Trotz dieſer Reichhaltigkelt koſtet Original Loose Gewinnauszahlung 7169 


die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) einſchließ⸗ 
lich der zwei Beilagen, durch die Poſt bezogen 


vierteljährlich nur 3 M. 50 Bi; 


ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 7519 
robenummern ſteehen ſtets zur Verfügung. 


1 Mk. 220, a Mk. 110, * Mk. 55, 2 Mk. 28, 


Antheile ( 44, % 27½ % 22, % 13,75, % 11, ½% 7, % 5,60, , 3,0 M. 
Für Porto u. lite find 78 Pf. beisufügen. Gewinnauszahlung planmätie. 


1 z 75,000 M. b 5 
Wornser Geld-Lotterie, 23287 . 1 78. , W. 1. Worte 2 Lie 30 Br. 
Croner & Co. 


Re Berlin — 
Staats⸗Lotterie⸗Effekten⸗Handlung, — 
Telegramm- Adresse: 


Bank⸗ u. Wechſel⸗Geſchäft, Unter den Linden, 
Kgl. Preuss. 184. Staats-Lotterie 


innerhalb der Paſſage. 
Croner, Berlin, Passage. 
Hauptziehung vom 16. Juni bis 4. Juli. 


1 
Originalloose mit Bedingung der Rückgabe nach be- 


Schieſiſtraße 1 iſt im 3. St. 
endeter Ziehung resp. n. Gewinnempfang 


Jul Fat 15 —— 1740 
an uur 
„ M. 220, % M. 110, , M. 55, M. 28, 

Antheil-Loose Is 28, 414, 162 1; 164 3,50 M. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die drei Mal wöchentlich erſcheinende 


Schönlanker Zeitung‘, 


Anzeiger für die Städte Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kre Schloppe, Tütz und Umgegend, 
nebſt den Gratisbeilagen: 


„Jluſtr. Sſeitiges Lonnkagsblall“ ſowie „Land. 
wirlhſchaftl. und Handelsbeilage“ und „Blätter 
für deulſche Frauen“. 


f Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben gediege⸗ 
wen Leitartikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ u. Pro⸗ 
binzial⸗ Nachrichten, Vermiſchtes, Lotterie ⸗Gewinnliſte, 
Börſen⸗ und Marktberichte, Hopfenberichte, Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachungen, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes 
Feuilleton ꝛc. 2c. . 

Die „Schönlanker Zeitung“, größtes im Kreiſe 
Czarnikau erſcheinendes Blatt, eignet ſich am beſten zu 
allen Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der 
ausgedehnte und ſtets wachſende Abonnentenkreis des 
Blattes iſt die beſte Garantie für die größtmöglichſte Ver⸗ 
breitung der Inſerate. Inſertionspreis für die 5⸗ 


wwaltige Betitzeite, 10 Pro. — Bei Wiederholungen 
wird höchſter Rabatt bewilligt. — Probenummern 
gratis und franco, 7679 

Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten 
des deutſchen Reiches nur 1,25 Mark, mit Bringerlohn 


Mark. 
4 Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höf⸗ 


‘sit die Exped. d., Schönlanker Ztg.“ 
10 (H Renn.) 


Victoriaſtr. 17 Hotel Belle⸗ 
Porto u. Liste 75 Pf. Gewinnzahlung planmüssig. 


vue), part., Wohnung von 5—6 
C. Lewin, Berlin C., Münzstr. 9, 


Zimmern, Küche ꝛc. ſofort event. 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
S 
7678 Bank- und Lotteriegeschäft. 
Telegr.-Adr.: Glückshand, Berlin, 


chloftſtr. 4 iſt ein Laden 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
. in Hauptziehung 16. Juni bis 4. Juli 
Preuss. Lotterie 000 Gewinne, 557 
0 ici f mit Bedingung der Rückgabe nach 3 h 4 M 
ga Dose Ziehung resp. gegen Gewinn-Empfäng 1 5 
1 / / 


Wilhelmsplatz 4, III. Et., 
nach vorn, Wohnung von 2 St. 

a 1 ia u Ph FE Ze | Porto und 

Antheile "37 Mk. 13 Mk. 7 Mk. 3% Mk. | Liste 50 Pf. 

‚vers. das vom Glück so oft begünst. 


und Küche ſofort zu vermiethen. 
Ber 
Bank- u. Lotteriegeschäft von H. oldberg, sinken 2a. 


Auskunft ertheilt Rechtsanwalt 
Placzek, Schloßſtr. 5, 4—6. 
| 
| Ernst Bekardt, Givil-Ingenienr, Dortmund, 


Alter Markt 4 Zimmer, 
Küche und reichl. Nebengel. vom 
1. Oktober zu verm. Näher. bei 
Isane Warschauer. 77% 

Sofort geſucht 2 bis 3 gut 
möblirte Zimmer, mögl. part. 

Offerten mit Preisang. unt. B. 
300 l. d. Exp. d. Blattes erbeten. 


L Steilen-Angenote, As 


Eine jüng. geübt. Schneiderin 
und ein Lehrmädchen kann ſich 
melden Gr. Gerberſtr. 47, III. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Mühlenftr. 22 Pferdeſtall, 
Spezialität: 


Remiſe zu verm. Haus⸗Bexeini⸗ 
5 2 
Schornsteinbau. 


gung zu vergeben v. 1. Juli ab. 
Reparaturen während des Betriebes. 


n Markt 93, 
Hinterh. 2. Et., 4 Stuben und 
Lieferung der Formsteine. 
f Einmauerung von Damptkesseln. 
Blitzableiteranlage 


Küche per 1. Oktober zu verm. 
n mit Controllvorrichtung. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Jnbaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
plot eingeſeben werden. 18222 


— 2 — geſucht. uberläffigen, ge⸗ 
wan 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den 
Verband Deutscher Hand- 
ljungsgehülfen zu Leipzig 
und seine Geschäftsstellen in 
Berlin, Breslau, Dresden, 
Frankfurt a.M. & Königs- 
berg i. Pr. 5027 

Suche p. 1. Juli ev. früher ein 


einfaches sauberes Mädchen, 


welches in Haus⸗ u. Viehwirth⸗ 
ſchaft, beſonders Butterbereitung, 
erfahren u. tüchtig iſt. Polniſche 
Sprache erforderlich. 

Meldungen mit Lohnanſprüche 
unter G. T. poſtlagernd Grätz, 
Prov. Poſen. 7548 


Tächtige Klempnergeſellen, 

auch einen 7651 

ordentlichen Lehrling 
ſucht 

oe 

Klempnermeiſter, 

Poſen, Sapiehaplatz. 

Eine Amme wird geſucht 

vom Oberförſter Fischer in 

Vorheide bei Birnbaum. 


Umso e 


gute dauernde Stelle. Berlan⸗ 
g Sie die Lifte der Offenen Stellen. 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 


r. oz tere 
Pr 2 = = 
4 Aullurkechnitkergehilſen 
tönnen bei mir zu Jahre lang 
dauernder Beſchäftigung ſogleich 
oder ſpäter eintreten 7680 

Breslau, Sadowaſtr. 11. 

2 
M. Tischer, 

Techniſches Bureau. 

Für mein Gut Eichführ bei 
Station Zantoch (Oſtbahn) ſuche 
per jofort oder 1. Juli d. J. 


zwei ordentliche Mädchen vom 
Lande und efnen ordentlichen 
Bſerdeßinecht. 


H. Reichmann, 
Landsberg a. W., Nichtſtr. 45/46. 
Ein tüchtiger, umſichtiger 
— * 
SHotelhansdiener 
wird bei Gehalt ſofort geſucht. 
Hotel Bellevue, Gneſen. 
Für mein Hotel und Reſtan⸗ 
rant ſuche ich ein anſtändiges 
Rüben als e 7674 
Schleußerin, 
die auch der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 


Einen Lehrling für Compt. 


Sucht unter günſt. Bedingungen 


M. Goldschmidt, 
— Schuhmacherſtr. 6. 7670 
Zu ſofortigem Antritt ſuche ich 


einen 7703 
7 


Gärtnergehilfen 
der ſich vor keiner Arbeit ſcheut. 
Gehalt nach Leiſtungen. 


M. Spaniel, Schloßgarten 
Komorowo-Wollstein. 


Geſucht bald eine erfahrene, 
evangeliſche \ 7706 
Erzieherin 
mit tücht. Muſik⸗Kenntniß zu 3 
Mädchen v. 9—14 Jahren. Noth⸗ 
wendig Polniſch, Deutich u. Fran⸗ 
zoͤſiſch mit Converſation u. Gram⸗ 
matif, höhere Wiſſenſchaften. — 
Lebenslauf, Bild und Zeugniſſe 
einzuſenden unter Chiffre X. poste 
Jan Klomnice in Rujj.- 
olen. 


BE Stellen-Gesuche. OB 


„Für einen erfahrenen und 
tüchtigen jungen Kaufmann, 
unverheirathet, dem die beften 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Buchhalter, Erpedient 
oder Lageriſt  z076 


geſucht. Offert. unt. F. K. 5950 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


